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Eiaene Funkmeldung unserer Zeitung

dnb. Berlin, 4. Jioa. Trotz der außerordent-
lich schlechten Witterung erschienen, ivie der Lon-
doner Jiachrichteiidienst zugeben muß. auch am
Sonntag deutsche Ftugzenge über SüDenglanD,
Die über London Bomben abwarten. Eine »kleine
Anzahl von Verlusten« sei hierdurch verursacht
worden.

Jn hohen militärischen und diplomatischen
Kreisen Washiiigtons ist man über das Schicksal
Englands und über die strategische Züchtung, Die
Der Krieg nimmt, fehr beforgt, fchreibt Der 3315.-
Berichterstatter von Wiegand im „Journal Ame-
rican“. Großbritanniens Lage werde immer 'un-
günftiger. Jn den genannten streifen sehe man
keine Aussicht auf eine baldige Besserung der
englischen Lage. England stehe allein unD Deutsch-
land beherrsche den eiiropäischen Kontinent nnd
besitze auch weiterhin die Initiative. Außer Luft-
angriffen könne England nichts unternehmen, so
daß — zur Zeit jedenfalls -— keiiie Möglichkeit
eines militärischen Sieges für England bestehe.

Daß auch die Engländer selbst immer unsiche-
rer werden, geht daraus hervor, Daß schon wie-
der ein Personalivechsel in einein leitenden Posten
der Luftwaffe vorgenommen worden ist. Wie
der Londoner Egu.-Fuiik meldet, wurde Luft-
marschall Sir Wilfried Freeman ztiin Vizechef
des Luftstabes an Stelle von Sir Richard Veirse
ernannt.

Der Londoner Berichterstatter des »Madrider
A"BE« schildert die Zerstörungen in Englands
.f)auptstadt und schreibt: »Jetzt werde „es schon
ziir Gewohnheit, daß das „haue, in Dem man sich
gerade aufhalte, im nächsteti Augenblick iti einen
Trümmerhaufen verwandelt werde oder daß man
es am nächsten Tage nur noch als rouchendes
Gerippe wiedersehe. Die ständige Gefahr ertöte
alle edlen Jiistinkte, so daß es immer häufiger
geschehe, daß Mütter aus Selbsterhaltungstrieb
einfach ihre Kinder im Stich ließen. Solche Fälle
kämen täglich vor, wie Vertreter des englischen
Kinderschußvereins erklärten.

Vor allem machen die schtveren Verluste an
handelstonnage den Engländern Sorgen. Die
für Großbritannien schicksalhaften Wirkungen der

Der Bezug gilt als ivrtbestehetid, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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Verllirmlitiiuiititllutt iiir vie itiiot Betonen tat Amttgeritin u. nie tirtl Vereine
tinzetgen werden bis tptttestens montag, Mittwoch u. Freitag vorm. 9 um erbeten. größere I Tag vorher.

Hin Falle von höherer Gewalt und bet Betriebs-s oder Verkehrssttirungen hat der Bezieher keinen
nspruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Be«zugspreises. —- Einzelnumrner lO iltpfg.
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Deutfchen Blockade und der erfolgreichen deut-
schen Seekriegsführung zeigt folgende Feststellung
des Londoner Korrespondenteu von »Swenska
Dagbtadet«« Bisher haben die Verluste noch keine
gefährliche thöhe erreicht, aber die Ziffern der ver-
senkten Tdnnage während der Woche vorn 14.
bis zittn 21. Oktober betrugen nahezu 200000
Tonnagen. Das ist ein Faktor, der geeignet ist,

Auch am Sonntag Vergeltun
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Unruhe zu erregen, wenn er längere Zeit an-
daiierii sollte.

Die ,,Il)orkshire Post« schreibt, die Jntensivie·-
rung des Minenkrieges könne teilweise die Ver-
senkungszifferri erklären. Diese Verluste seien be-
unruhigenD, wenn es so weiter gehen sollte. Ra-
dikale Gegeinnaßnahtnen seien dringend not-
wendig.
 

Englands icblaere Schillsberluite
Ein englisches Eiiigestäiidtiis. —- Der Ruf nach amerilranischen 3erstörern.

dnb. Der erste Lord der britifchen Admiralität,
Alexander, bemüht sich in einer Rede an das Em-
pire den Eindruck zu verwischen, den die Rede
des britischen Großadmirals Lord Shatfield mit
dem offenen Eiiigeständiiis des völligen Ver-
fageris der britischen Flotte und der wachsenden
ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen England
heute kämpft, hervorgerufen hat.

Während Lord Shatfield, der Fachmann, der
jahrelang die höchsten Aniter in der britischen
Marine bekleidet hat, feststellt, daß Deutschland
sich England gegenüber in einer so günstigen
Lage befinde, wie es sie strategisch nie vorher ge-
habt habe, behauptet Alexander, der Parlanienta-
rier, es gäbe beruhigeude Faktoren bei der Lage
und die Straße des Sieges beginne sich
abzuzeichnen. Diese Behauptung ,,begründet« er
u. a. mit dem hinweis Darauf, daß die so laut
verkündete Vernichtung des britischen Expedi-
tionskorps nicht stattgefunden.habe. Als iveite-
reri englischen Erfolg verbucht er: Unsere Städte,
die eigentlich dem Erdboden gleichgemacht sein
sollten, stehen noch.

Man sieht, der Lord ist bescheiden, er spricht
nur von negativen Erfolgen. Trotzdem glaubt er
aber feststellen zu können, daß die deutschen Ma-
schinen und Piloten von geringerer Qualität sind
als die englischen und daß die deutsche Luftivaffe
in zahlreicheti Schlachten geschlagen wurde. Daß
diese Schlachten ausschließlich über England aus-
gefochten werden, daß die Engländer es über-
haupt nicht wagen, bei Tageslicht über Deutsch-
 

Reithsmarirliall Seemann Göriirg zum neuen Auftrag
Tapferkeit der {Front und pflichttreue Arbeit der Heimat verbürgen den Sieg.

Dnb. Zum neuen Auftrag des Führers erließ
Reichsinarschall Göring folgenden Appell:

Nach der Entscheidung des Führers wird der
Vierjahresplan für die Dauer von weiteren vier
Jahren fortgeführt. Vor uns liegt eine neue
Zeitipanne schöpferischer Arbeit auf allen Gebie-
ten des wirtschafttichen nnd sozialen Lebens. Wir
beginnen sie in gefchichtlicher Stunde und in dem
stolzen Bewußtsein. attf den großen Erfolgen auf-
bauen zu können, die wir ans eigener Kraft in
den vergangenen Jahren erzielt haben.

Was seit dem F)erbst 1936 wirtschaftlich er-
reicht worden ist. hat meinen Erwartungen ent-
sprochen, ja, sie zum Teil übertroffen. Sich habe
damals alle Vrlksgenossen zur Mitarbeit am

Vierjahresplan aufgerufen unD alle sind sie mei-
nem Rufe freudig gefolgt. Auf hof und Acker,
in Zechen und hätten, in Fabriten und Wert-
stätten, in Konstruktionsbüros und Laboratorien
haben alle Werktätigen, Wirtschafts-s und Be-
lriebsführer, Angestellte und Arbeiter in gemein-
samer Anstrengung hervorragendes geleistet unD
das gigantische Aufbauwerk nach Kräften geför-
dert. Jn zäher Arbeit hat der Bauer das Brot
gesichert. Auch die hausfrauen und die deutsche
Jugend haben zu ihrem Teil am Vieriahresplan
mitgeholfen. Wir haben die Erzeugung von
Nahrungsmitteln und besonders die Produktion
von Rohstoffen aller Art beträchtlich gesteigert,
neue herstellungss und Verarbeitungsmethoden
eingeführt und zahlreiche ausgeDehnte Industrie-
anlagen errichtet. Gleichzeitig ist die Reichsveri
teidigung, die an den Arbeitseinsag und die Roh-
stoffivirtschaft von Jahr zu Jahr wachsende An-
forderungen gestellt hat, gewaltig verschärft wor-
den. Sich habe sehr viel von jedem Einzelnen ver-
langen müssen, bin aber immer verstanden und
niemals enttäusrbt worden. So bewegt mich 

heute, nach Ablauf der ersten vier ‚Bahre, ein Ge-
fühl tiefen unD herzlichen Dankes an alle schaf-
fenden Volksgenossen. Besonders danke ich allen
meinen Mitarbeitern, die sich bei der Durch-
führutig des mir vom Führer erteilten Auftrages
tatkräftig unterstützt haben.

Was wir in rastloser Arbeit nach dem Willen
des Führers und in Durchführung des von ihm
entworfenen Vierfahresplanes aufbauten, hat im
Kriege seine Feuerprobe bestanden. Alle hoff-
nuiigeii unserer Feinde, Deutschland mit den Mit-
teln heimtürkischer sBlacl’aDe niederzuringen, sind
trügerisch gewesen und werden es auch in Zu-
kunft bleiben. Die Fundamente der deutschen
Wirtschaft stehen fest und sind nicht zu zerstören.
Vierjahresplaii und Kriegswirtschaft bilden eine
(Einheit, ftraff ausgerichtet nach den Erforder-
nissen des gewaltigen, Schicksal gestaltenden deut-
schen Freiheitskampfes. Eine leistungsfähige
Wirtschaft ist genau so unentbehrlich, wie ein
scharfes Schwert. Ich vertraue auch für Die Zu-
kunft auf Den deutschen Menschen, auf feine Ein-
sicht, feine Treue, seinen guten Willen unD feine
Fähigkeiten. In dem weltbewegenden Geschehen
der letzten Zeit hat er sich stets bewährt. Er wird
auch den kommenden großen Aufgaben gewach-
sen sein und die unvermeidbaren Schwierigkeiten
des Alltags meistern.

Aus dem Glauben und der Liebe zum Führer «
schöpfen wir die Kraft zum höchsten Einsaß und
begeisterter Tatl Die Tapferkeit des Soldaten
an Der Front und die pflichttreue Arbeit der hei-
mat helfen ihm den Weg erreichen und sein herr-
liches Werk vollenden.

G ö r i n g ,

Reichstnärschall des Großdeutschen weiches.

hauptquavtien den 31. Oktober 1940. «  l u nn Bretniitz, ein
m Wut einer Jaadatuove

land zu erscheinen, ist dem edlen Lord nicht wei-
ter aufgefallen.

Jin gleichen Stil berichtet Alexander über den
Krieg zur See. Dabei entschlüpft ihm zwischen
den Zeilen das Geständnis, daß die deutschen U-
Boote unter den englischen Schiffen bereits ge-
fährlich aufgeräumt haben. Er wolle nicht ver-
heimlichen, so erklärt Alexander, daß die briti-
schen Schiffsverluste in letzter Zeit außerordentlich
groß gewesen seien. Die britischen Schiffe seien
von deutschen und italienischen kl-Booten sehr
heftig angegriffen worden. Die Verschärfung des
u-Boot-ferieges mache sich für England sehr un-
angenehm bemerkbar.
die man von Amerika erhalten habe, in Dem
Rumpf gegen Die feinDtichen UsBoote sehr hilf-
reich, aber er wäre den Amerikanern dankbar.
wenn sie noch mehr Zerstörer Großbritannien in
nächster Zeit zur Verfügung stellen könnten.

So ganz sicher scheint sich der ,,Sieger« auf
der ,,Straße des Sieges« also doch wohl noch nicht
zu fühlen. Das geht auch aus den Schlußsäszen
des Lords hervor, wenn er sagt: Wir kämnien
bis zum Ende, selbst wenn es keinen anderen
Grund gibt, als weil man es muß. Wir können
nicht mehr zurück, der aufgenommene Streit ist
5[I‘Üuchtf’täblich ein Kampf auf Leben und

o .

Gerichtsverhandlung bestätigt Schiff-traum-
mangel.

dnb. Bezeichnend für den englischen Schiffs-
rauinangel ist auch ein Gerichtsbericht im »Glas-
goiv herald« über eine Verhandlung gegen 12
schottische Seeleute vor dem Schöffengericht. Die
Seeleute hatten sich geweigert, weiter auf einem
kleinen Schleppdarnpfer Dienst zu tun, als dieser
nicht mehr für die Küstenschiffahrt, sondern für
liberseefahrten über den Atlantik eingesetzt wer-
den sollte. Sie stellten sich auf den Standpunkt,
daß das Schiff viel zu klein und zu seeuntüchtig
sei, um für solche Fahrten verwandt zu werden.
Das Gericht erkannte in gewissem Umfang die
Richtigkeit ihrer Meinung an, verhängte aber
trotzdem eine Geldstrafe wegen Zuwiderhandlung
gegen die Vorschriften zur Verteidigung des bri-

tiichen Reiches-. —. »so-um- .

Zwar seien die Zerstörer,-
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Wie der VIII-Bericht vom 3. R
versenkte an der britischen Ostkiiste ein Kampf-
ftugzeug ein Haudelsschiff von 6000 BRT. Der
Kommandanl dieses Flugzeuges Major i. G. Har-
linghausen (unfer BitD), hat Damit fein 20. han-
delsschiff unD mit ihm eine Gesamttonnage von

über 100 000 VRT. vernichtet.
, . (Weltbild-Wagenborg-M.)

Glüchwunsch des Führers
an Präsident Vargas.

dnb. Der Führer hat dem Präsidenten der
Republik der Vereinigten Staaten von Vrasilien
Getulid Vargas anläßtich seines zehnjährigen Re-
gierungssubiläums drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

Trotz aller Widerstände unD Schwierigleiten
hat Präsident Vargas es verstanden, sein Volk
und sein Land mit Umsicht und Tatkraft auf Die
Bahn des tvirtschaftlicheti und staatlichen Aus-
schwungs zu führen. Präsident Vargas hat sich
vor allem bemüht, Die natürlichen Reichtümer
und moralischen Werte des Landes planmäßig zu
entwickeln und alles deutet Darauf hin, daß die
auf allen Gebieten des nationalen Lebens einge-
leiteten Maßnahmen in absehbarer Zeit eine vom
Ausland unabhängigere Wirtschaftsform gewähr-
leisten werden. Die von jeher zwischen Deutsch-
land und Brasilien bestehenden ersprießlichen
wirtschaftlichen Beziehungen sind während dieser
zehn Regierungsjahre vertieft und erweitert
worden.

Präsident Vargas gebührt das Verdienst, neue
Wirtschaftstvege im ibero-amerikianischen Raum
gewiesen zu haben in der Absicht, die durch die
englische Blockade entstandenen Schwierigkeiten zu milDern. Jn Deutschland wird diese Entwicklung
mit Interesse verfolgt.

 

For vor-me eintritt-ernannt und Tapferkeit
cIiitterteretg für weitere vier Offiziere der Luftwafse.

dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber
Der «Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober-
bofehlshabers der Luftivasse. Reichsmarschall Gö-
ring. das Ritterkreuz des Eiserneq Kreuzes-

Hauptmaim Hrabak, Kommandeur einer
Handarbpr

Hauptmann B r et n li tz ,
Jaebaruwe.

Oberleutnant Dritter.
einem JangefchwaDer,

Oberleutnant Philipp- Staffel! itän in
Waden “v

tiomtiiandeur einer

Staffelkapitäii in

. hauptmann brabak hat als Kommandeur
seiner Jagdgruppe 15 Lufrsiege errungen. Durch
hervorragendes fliegerisches Können hat er sich
bei allen Einsätzen hervorgetan und sich als vor-
btldlicher Gruppenkommandeur ausgezeichnet Er
zeigte bei den vielen Angriffsflügen höchste Ein-
saßbereitschaft und bedeutendes Führitngsgeschick.

hu vorbildlich in:
hat

l

'__ .

“3%."???nimmer.

)

p

schneidigem Einsaß an der Spitze feiner Gruppe
im Luftkampf 20 Gegner abgeschossen.

Oberleutnant P riller und Oberleutnant
’Bbillpp," Die beiDe ihre Staffeln von Erfolg
zu Erfolg fuhrten, gelang es, kn Luftkämpfen 20
feindliche Flugzeuge zum Absturz zu bringen.

Stets einsaßbereit und tapfer erwiesen sie sich
der hohen Auszeichnung des Ritterkreuzes des
Eisernen Kreuzes würdig.

Miegsverdiensttireuz für cRtif’tungg.
betriebe Der Kriegsmarine.

dnb. Auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
äriegsmarine hat Der Führer an eine Reihe be-
sonders bewährter unD verDienter Gefolgschafts-
mitglieder von Rüstung-betrieben, die sich für
Den Aufbau der äriegemarine, insbesondere im
Komm-Bau, in Der Waffen« nnd Torpedos und
Minevfertiginig in mgßhriger Arbeit erfolgreich

l . · .W.Mt— 
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I Amtliche Bekanntmakhungetn I
Pferdetaxen im Landbreis Breslau.

Die nächsten Pferdetaxen finden im Landkreis Breslau
am Mittwoch, den 6. November 1940

in Ranth, Hotel „Schwanger Adler«, vorm. 8,00 Uhr.
in Bobten, Hotel »Zum Lützower«, vorm. 11 Uhr

statt.
Ich bitte die Herren Bürgermeister, den Termin um-

gehend ortsüblich bekannt zu geben. Die regelmäßig in
Breslau stattfindenden Taer anläßlich des Pferdemarktes
werden hierdurch nicht berührt.

Breslau, den 25. Oktober 1940.

L. lV. 1501. Der Landrat.
Ernährungsamt — Abt. A.
(Rreisbanernfchaft Breslau.)

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 31. Oktober 1940.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Aufruf des Abschnittes 3 der Futtermittelscheine
für Pferde.

Gegen die Abgabe des Abschnittes 3 der Futtermittels
scheine für Pferde kommen ab l. November 1940

je Pferd bis zu 420 kg Pferdefntter

 

 

« Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel. ·

ur Verteilung, die für die Versorgung in den Monaten
ovember und Dezember 1940 vorgesehen sind.

Breslan, den 29. Oktober 1940.

Der Landrat.
Ernährungsamt — Abt. B.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 30. Oktober 1940.

Der Bürgermeister-. Schnabel.

Schweinepest.
Jn densSchweinebeständen der Bauern bzw. Land-

wirte Robert Förster in Schlanz, Marie Birkner in Alten-
robe, Paul Bauch in Kapsdorf, Richard Wenig in Brücken-
felbe, Hermann Hübner in Schill und des Arbeiters Wil-
helm Giehl in Keltingen ist die Schweinepest amtstier-
ärztlich festgestellt. »

Die Tötung aller Schweine des Bestandes und die
Schutzmaßnahmen zur Bekämpfung der Weiterverbreitnng
der Seuche sinds angeordnet.

Breslau, den 28. Oktober 1940.
. Der Landrat.
L. IV. 1556, 1557, 1582.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, den 31. Oktober 1940.  
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Belianntmachuag
betreffend Verteilung der Jagdpachtgelder für die

Zeit v. 1. 8. 40 bis 31. 7. 41.
Der Berteilungsplan liegt vom 1. bis 14. 11. 40

in der hiesigen Stadthauptkasse zur Einsichtnahme der
Jaksgenofsen öffentlich aus. Einsprüche sind innerhalb
2 S ochen nach Beendigung der Auslegungsfrist, d. i. bis
zum 28. November d. J. zulässig. Eine Auszahlung der
Jagdpachtgelder kann daher vor dem 28. November 1940
nicht erfolgen.

Der Anspruch auf Auszahluug des Jagdgeldes er-
lifcht 3 Monate nach Auslegung des Berteilungsplans.
Die Auszahlung erfolgt, sofern Einsprüche nicht er-
hoben werden, vom 29. 11. 40 ab.

Zobten am Berge, den 29. Oktober 1940.
Der Jagdvorsteher. S ch n a b e l, Bürgermeister.

un d _de_

« Diskjszstsssu

' 8una8mrftriarrunat
Es sollen verfteigert werden-
Am 5. 11., um 9 in Vergl-of-

Mohnau. Bietervers.Gasth. »Zum
Waldfrieden«,

1 Büfett,
am 6. 11., um 9 Uhr in Siling-
au, Bietervers. Gasth. das.,

1 Büsett,
um 9,80 Uhr in Kuhnau, Meter-
vers. Gasth. das.,

1 fahrt-. Bachofem
um Il Uhr in Groß-Einz, Bie-
tervers. Gasth. Schwarzer,

1 .Sjobelmafchine.
um 12 Uhr in Jordansmühl,
Bietervers. Hotel »Preuß. Krone",

1 Bandsäge, 1 ßobelmafrhine,
am 7. 11., um 9 Uhr in 3obten,
Bietervers. Hotel,,8um Lützower«,

1 Radivapparat, 1 Schreib-
tifch, l Sofa, 1 (Erbfofa.

Menge-,Obergerichtsvollzieher

Persehte

Stenotypiftin ’"
isucht Stellung per 1. 1.
194l. Off. unter D. 2. an
die Geschäftsstelle d. Ztg.

Geld ins ctiaus
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als

_ überflüssig herumstehenden
Gegenstände. Eine kleine
V er kaufsanzeige im

»Aus-iqu für Zotten am

Baue und llmarnnll“
brin gt sofort Käufer
ins Haus.

 

 

  Zobten.
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Familien - Drucksachen l
wie:

Berlobungsanzeigen, Berlobungsdanbsagungen

Hochzeitseinladungeu

. Bermählungsanzeigen

Bermählungsdanbsagungen, Geburtsauzeigen

Danüsagungeu zur silbernen u. goldenen Hochzeit

Danhsagungen zu Jubiläen, Bisitenliarten

Todesanzeigen, Trauerlilappenpvst
(werben innerhalb 2 Stunden hergestellt)

Trauer-Dåuksügmtgeu in verschiedenen Ausführungen

liefert schnellstens

Yttkhdrmtkerei

grthur Htokelasfa
Zobten am Berge Telefon 257. .-

  

  blinkt fiir den Hat-teuer luftiger!
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Miet- dieHerde weht riecht-til
Roman von Paul Hain H »

|3] Urheber-Rechtsschutz Drei QuellenOVer'log, König-drücke tsezs Dresden)

Wie ein Hauch ist ihre Stimme. Sie klingt nun dunkler,
weicher als bisher, lockend und geheimnisvoll. Iochen blickt
in dieses aus dem halbdunkel matt herausschimmernde,
schöne und ausdrucksvolle Frauengesicht. Die Züge ver-
wischen sich mit einemmal, es ist, als dränge aus dem Gesicht
ein anderes hervor, ernster und klarer und mäbchenhafter.

»Han _— hier steckt ihr beide? Na ja —- konnte man
sich denken. Künstler ‚privat‘, hahahal“

Dröhnendes Gelächter folgt, als brülle ein Bär auf.
Der Regisseur Torsten steht da im Logeneingang.
»Ich suche Sie schon ’ne ganze Weile, Friedewald.

Unsere liebe Baletti hat natürlich keinen Hunger gehabt,
nachdem Sie hier sind.«

Lena Baletti löst sich von Sachen, der sich erschrocken
umdreht.

»Iestört? Entschuldigt, Herrschaften.«
Er streckt Friedewald die Hand hin.
»Sie sind ja als Anwalt beruflich ein Mann, der nicht

 

In leicht die Ruhe verliert, auch nicht in den ,heilelften“
Situationen, hahaha.“

Wieder das Bärengelächter.
Lena Baletti steckt ihm rasch die Zunge heraus, was

Torsten mit einem freundlich grinsenden »Danke schön«
quittiert, »ich weiß, daß Ihre Zunge nicht nur spitz, sondern
auch niedlich ist. Darf man mal für ein paar Minuten Platz
nehmen? Ich wollte mal noch ’n paar Worte mit Ihnen
iiber das Stück sprechen, Friedewald. Vielleicht, daß Sie hier
and da meine Auffassung noch korrigieren können — be-
sonders im zweiten Akt die Geschichte mit dem ausgesetzten
kkind —- der Kernpunkt.« ·

»Aber gern. Tvtitm Wirkepr texts-Muth der YUM

nicht mehr viel jagen Darf, wenn erst der hochwohlgeborene
Herr Regisseur die Arbeit unter sich hat."

„Stimmt, da bin ich also ein weißer Rabe unter meinen
Kollegen. Übrigens ist das bei Ihnen auch was anderes, Sie
sind ja kein Greenhym Und ich an Ihrer Stelle hätte
längst ——“

Friedewald winkt ab, Torsten zögert und wirft einen
Seitenblick auf die Baletti, die sich erhoben hat.

„Na ja. Ield schefseln, is ja auch ganz schön«, brummt
er. »Wollen wir nicht wieder nach unten auf die Bühne?
Ich kann Ihnen da alles besser erklären.«

,,Gern.«
Lena Valetti hängt sich in Friedewalds Arm, als sie die

Lage verlassen. Die kräftige, untersetzte, derbe Gestalt
Torstens stampft vor ihnen her. Die Bühne ist inzwischen
heller erleuchtet worden. Der Regieassistent Lenz flattert in
seinem weißen Kittel heran.

»Herr Torsten?«
»Alle anwesenden Damen und Herren auf bie Bühne

zur Besprechung«, ruft ihmßorften zu. ,,Lauf, mein H»ase.«
Einige Künstler sind schon dort, als der Regisseur mit

dem Dichter und der Valetti über den Laufsteg hinaufklettert.
hinter einer Seitenkulisse steht der Schauspieler Waldenburg.
Die Augen brennen ihm förmlich in feinem edel geschnittenen
Gesicht. Ein wundervoll gemeißelter Künstlerkopf.

Und mit diesen brennenden Augen sieht er Lena Valetti
an, die neben Sachen Friedewald steht, die Hand noch immer
leicht, vertraulich in feinen Arm gelegt.

Sie blickt zu Waldenburg hinüber. Ein Lächeln weht
um ihren Mund. —

4. K ap i t el

Sonntagvormittag.
Iochen Friedewald wacht auch an Feiertagen zur gleichen

Stunde auf wie an Werktagen — und das heißt: um halb
sieben Uhr „auf den Punkt«. Er braucht keinen Werken auch
wenn, wie am gestrigen Sonnabend, der Abend bis um zwei Uhr in die Nacht ausgedehnt wurde. Ein veranüater  

Abend mit Torsten, Lena, Direktor Wiedemann, einer
Kollegin Lenas vom gleichen Theater. Dabei war es —-
genau genommen —- für Iochen gar nicht mal so vergnügt
Er hat eben mit aus-gehalten — Lena zuliebe.

Nun liegt er vollkommen wach und munter im Bett unt
sieht noch immer im Geiste einen Zettel vor sich, von dem

. er eben fo plastisch geträumt hat. Sich selber hat er gesehen,
wie er diesen Zettel an einen Erlenstamm heftete.

»Ich mußte plötzlich fort — eine dringende, berufliche
Angelegenheit -— — ich bebauere es sehr, Sie nicht noch eins
mal gesehen zu haben, aber ich komme wieder -—“

Mit einem Ruck ist er auf den Beinen.
Ekelhafter Weingeschmack auf der Zunge. Schnell ins

Bad — eine kalte Dusche und eine ordentliche Abreibung mit
dem Frottiertuch

Iawohl —- ich komme wieder, Fräulein Ilse. Natürlich
komme ich wiederl Ich hab's doch versprochen.

Er rennt durch das Ankleidezimmer in das Baidekabinett
Er steht unter der Dusche, kräftig und breitschultrig spann-
sich fein fehniger Körper unter dem erfrischenden Strahl --
er taucht in der Wanne unter, er pustet aus Herzenslust und
wünschte, er könnte jetzt in dem Fluß schwimmen, der durch
Bruch und Heide strömt. Hol’s der Kuckuck, es ift doch eint
Lust, zu lebenl Der »Heidewinter« wird »groß« heraus-
kommen — jawohli Und draußen scheint heute noch immer
eine herbstlich-spätsommerliche, fröhliche Sonne!

Zehn Kniebeugenl Wunderbar! Ein paar Stöße mit
den Hanteln in den Fäusten. Heiho —- heiho — die Lene
wird jetzt natürlich noch schlafen. Sie wird den ganzen Tag
beinahe verschlafen. Nein, nach solchem Abend wie gestern
möchte sie ihre Ruhe haben. Zum Abend wird sie sich wahr-
scheinlich melden, wenn er inzwischen nicht selber zu ihr in
ihre hübsche Wohnung gefahren ist, um sie abzuholen. -

Nein, liebe Lena —- ich fahre weg. Ich „fpringe“ fchnell
ins Bruch —- heihol

Jochen Friedewald rennt wieder aus der Badestube.
Ich muß —- ich muß fahren —- himmeidonnerwettei
Er lacht wie ein Junge. «

Gerücht-no iocart
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Neues vom Zoo. ,

Wiederum kann der Zoo Nachzucht vermelden;
Geboren wurde: ein Kamerunschas tafrikanisches

Hausfchaf). Wir hatten ferner mitgeteilt, daß

einer der Kolibris — zuni 1. Male 3— ein nor-

mal ausgebildetes Ei gelegt hatte. Nach einer

Legepauie von 13 Tagen hat das gleiche Tier nun
noch ein zweites Ei gebracht, das wiederum vollig
ausgebildet. also hartschalig und von weißgelb-
licher Farbe ist, an beiden Enden stumpf abge-

rundet. Das Ei wird präpariert nnd dann
später ausgestellt werden. Der Vogel selbst ist

munter. Es soll zu gegebener Zeit versucht
werden, ihm ein Männchen zuzugesellen,.um
Nachzucht zu probieren. Die Eiablage eines
Kolibris in Gefangenschaft, ist wie gefagt, eine
ganz seltene Bebegebenheit, die bisher nur ein

einziges Mal. und zwar im Berliner ·Zoo, ge-

schehen.ift. Ein Kolibri legte dort ein weich-

schaliges Ei. ging aber an der Legeprozedur zu

Grunde. _ »

Geschenkt wurde dem Garten: ein Fischotter.

Durch Tausch erhielt der Zoo: einen iiingen

weiblichen Rothirsch lzur Blntauffrischung). Von

der Firma Hagenbeck, Stellinsgen, ivurde ein-

gestellt: ein junges Paar indischen Leoparden,

von ganz seltener Schönheit. Die Tiere sind be-

reits zufammengewöhnt. « . «

Rothirsch, Wapiti lnordamerikanischer »Riesen-

hirschi und Diibowski-Hirsch lafiatische Hirscharti
sind noch stark in Bruiift und ·man· hat ietzt die
seltene Gelegenheiä alle drkei Hirscharten zu-

' men unb tagsii er zu verioren.

mmDas im Breslauer Tiergarten 1937 zur Welt

gekommene Nilpferd ,,Steppke«, der Liebling ber

Zoo-Besucher. schniollt z. Zt. Er iviirde namlich

von seinen Eltern abgesperrt, weil er immer noch

bei Miittern säugte, aber schon groß genug ist,

allein sein Leben zu führen.

c. . reis to ilt auch für die Speisekarte. Der Re-

i.ersnn:gkspräiisdikiit1 —- Preisüberwachunlgsstelle —- in

ngveslau hat gegen einen Gaststatteninha er in Breslau

eine Ovdriiiigsstrafe von 500· RM ·festgefetzt, weil er

bei Abgabe von Butterbrot die Prei e unberechtigt er-

höht hat.

—
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= Schulperfonalien. Lehrerin Fri. Ehristiane

Timm aus Ohlau ist an die Pestalozzischule ll

berufen worden.

= Wilderiide Hunde! Jn der letzten Zeit

wurden von 2 wilb-ernben Hunden in der Nieder-

stadt mehrere Kleiiitierställe erbrocheii und die

darin befindlichen Tiere erbissen. Es elang

nun endlich, diese beiden Hunde auf frischer Tat

zu stellen und unschädlich zu machen. Den Klein-

tierhalterii ist durch diese Hund-e erheblicher

Schaden zugefügt worden. Die Besitzer der bei-

den Hunde werden hiermit aufgefordert, sich um-

gehend im 2. Polizei-Revier, Grabenstraßie 14,

elben. .

au T- Diebskahi. Am 22. oder 23. Oktober sind

aus einer verschlossenen Wohnung in der Äuße-

ren Kirchstraße aus einer Kommode 85,—— {Mr

(5-.Jk.-tt-Stücke) gestohlen worden. Als» Täter

kann nur eine mit den häuslichen Verhaltnifsen

vertraute Person in Frage kommen.

= Anzeigen und Verwarniingenz Der Poli-

zeibericht verzeichnet: 8 gebührenpflichtige Ver-

warnungen wegen ilibertretung des Jugendschutz-

gesetzes, 20 gebührenpflichtige Verwarnungen

wegen Übertretung der Verkehrsvorschriftem eine

sllnaeige wegen Ruhestörung, eine Anzeige wegen

Uberschreitung der Polizeistuiide, sechs Anzeigen

wegen Ubertretung der Verkehrsvorfchristen

Bier Personen mußten infolge Trunkenheit in

polizeiliche Verwahrung genommen werden.

.—.-· Neue Mitglieder bei der Notarkammer. Zu

Mitgliedern des Kainmserausschnfses bei der No-

tarkammer sind ernannt worden: Notar» Georg
Suiolla in Breslau, Justizrat Erich Joschek in

Liegnitt und Rechtsanwalt Helmut Mann in Neu-
mittelwalde. Zu stellvertr. Mitgliedern wurden

ernannt: Notar Albrecht Löhr in Gleiwitz, No-

tar -Dsr. Wilhelm Pajonk in Grünberg und No-
tar Ost-. Walter Koch in Breslau.l

.-- Lehrlinge für die Arbeitseinsatzverwaltnng.

Auch für die Arbeitseinsatzverwaltung werden

jeweils vom 1. April Lehrlinge zur Ausbildung
als Angestellte ein-gestellt. Für die Einftelluiig

kommen in erster Linie begabte Volksschüler in
Betracht Die Dauer der Lehrzeit beträgt drei
Jahre. Sie gliedert sich in neun Monate Aus-

bildung in der Verwaltung, acht Monate Ans-

bildung in der Arbeitsvermittlung und Berufs-

beratung, sechs Monate Ausbildung in der Un-
terstütznnsgsstelle, vier Monate in der Statistik,

sechs Monate in der Kasse und drei Monate in
der Rechnuiigsprüfnng.

  

Weizenrodait. Besitzwechsel. Das
Grundstück der früheren Metatlivarenfabrik
U hlig, die vor einigen Jahren ihren Betrieb
nach Thüringen verlegte, erwarb ber Schlosser-
nieifter Rachner ans Schiveidnitz. .. Nun wird
in den bisher leerstehenden Werksraumen wie-
der der Haminerfchlag des Ambosses nnd das

Dröhnen der Maschinen ertönen. Jn der Zwi-

schenzeit hatte in einem Teil der Betriebs-

räume die Edelweiß-Wäscherei Jaskolla aus

Reichenbach eine Haushaltwäscherei eingerichtet,

bie jedoch vor mehreren Monaten nach Ost-
preußen überfiedelte.

o. Groß-Merzdorf. Vonder Schule. Leh-
rer Wolf ist nach Kalleiidors versetzt, an seine
Stelle wurde Lehrer Roensch aus Berghof-
Mohnau berufen.

ko. Grunau-Jakobsdorf. Die Pferde-
räude wurde in dem Pferdebeftande des Bau-
ern Erhard Gube amtstierärztlich festgestellt.

kli. Teichenan Beurlanbung des Amts-
vorstehers Der Amtsvorsteher des Amts-
bezirks Teichenan. Johannes Kittel, ist bis
auf weiteres beurlaubt. Während dieser Zeit
führt die Amtsgeschäfte der Amtsvorfteher-Stell-
vertreter. Wirtschaftsinspektor Friedrich Lam-
mich in Säbischdorf.

OO
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Nichtiges {weisen hilft Brennstosf sparen.
,,Flämmchen« —- der gute Geist von Herd und Ofen.

Der Winter steht vor der Tür — und mit ihm
wieder die manchmal laut geäiiszerte, öfters im
Stillen gehegte Sorge jeder Hausfrau: ,Wie
halte ich die Wohnung warm?” Dank der vor-
ausschaiienden Maßnahmen des Reichskohlen-
kominissars ist diesmal rechtzeitig für die Bereit-
stellung eines gewissen Vorrates an Brennstosfen
für jeden Haushalt gesorgt worden. und voraus-
sichtlich werden wir in absehbarer Zeit auch den
Rest unseres Bedarfs im Keller haben. Das darf
uns aber nicht dazu verleiten, angesichts des
,,fchwarzen Sesgens« nun dranflos zu wirtschaften
und«etwa so einzuheizen, daß man sich in einem
Treibhaus wähnt. Mit Uberlegnng unb etwas
Einsicht laßt sich wenigstens ein Raum jeder
Wohnung ständig ivarmhalten, wenn man einige
kleine Kniffe kennt, die das Haushalten mit den
Rohstofsen ,,Kohle« und »Holz« erleichtern.

Ein nützlicher Berater.

Dabei kann uns ein unscheinbarer Helfer
wirksam unterstützen, der in Gestalt eines Büch-
leins bald in die Wohnung jeder Familie ge-
tlattert kommt und von den nützlichen Winken des
guten Hausgeistes ,,Flämmchen« berichtet. Das
ist ganz in Ordnung. Denn beim Verheizen des
kostbaren Material-s denken wir nur selten daran,
mit wieviel Mühe es beschafft, transportiert unb
für den Haushaltsbedarf bereitet werden muß.
Außerdem dient uns die Kohle zur Herstellung
wichtiger Erzeugnisse der Industrie, wie von Ben-
zin, Buna, Fetten, Arzneimitteln, Farben unb
verschiedenen Kunstftoffen Ebenso wertvoll ist
natürlich auch das Holz, aus dem u. a. Kunst-
ieide unb Zellwolle, Papier, Zucker und sogar
Alkohol hergestellt wird. Mit jedem Stückchen
Holz unb mit ieder Kohle, die ivir einsparen,
nützen wir uns daher nicht nur selbst, sondern
stärken damit auch die gesamte Volkswirtschaft

Die Praxis des Heizens
Was an moderiier Heiztechnik noch nachzu-

holen ist, wie wir unnötigen Wärmeverlust ver-
meiden, über all biete Fragen gibt »Flämmchen«
praktische Auskunft Acht Griiiidregeln bilden
gewissermaßen das Gerippe der theoretischen
Heizkunst, die sich dank der ins Ohr gehenden
Reime wohl bald in die Praxis aller Hausfraueii
übertragen werden. Um nur einiges aus dem
reichen Inhalt zii nennen, sei an den Rat erin-
nert, dass Saiiberkeit im Herd und Ofen das erste
Gebot jeder richtigen Wäriiieaiisnutzung dar-
stellt. Rost, Aschenkästen unb ,,Züge« dürfen nicht
verschwiin fein. Das Feuermachen geht leicht
und schnell mit einer Handvoll leicht zusammen-
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geballten Papiers sowie einigen Holzstückchem
aber auch die bekannten Feueranzuiider leisten
gute Dienste. Beim Anheizen und Nachlegen
muß eine genügende Luftzufiihr vorhanden sein,
während bei durchgeglühteni Heizmaterial die
Luft abgedrosfelt werden soll, damit nicht _bie
Wärme zum Schlot hinausfliegt. Eine gleich-
mäßige Verteilung der Glut auf dem Rott·ist
ebenfalls wichtig; ebenso suche man aus der Aiihe
noch nicht ganz verbrannte Kohlenstucke heraus,
die sich gut nochmals verwenden lassen. »Mit
Gefühl« heizen, heißt: nur so viel iiachlegen, daß
beim Fertigwerden der Speisen auch die Glut
heruntergebrannt ist. Sinngemäß gilt das auch
für den Ofen, der abends rechtzeitig ausgehen
soll. Schiefe Türen und undichte Fugen an Herd
nnd Ofen müssen natürlich sofort ausgebessert
werden, sonst verbrennt das Feuer umsonst.

Vorbengender Wärmefchnn

Sehr viel kommt es auch darauf an, auf einen
vorbeugenden Wärmeschutz zu achten, damit die
angenehme Zimmerivärme möglichst lange Zeit
erhalten bleibt. Dazu gehört, daß Turen und
Fenster dicht schließen; außerdem legt man zweck-
mäßigerweife zwischen Doppelfenster laiigliche
Rollen aus Papier bezw .in Stoff (Siehe) ge-
nähte Holzwolle oder Stroh. Spalten dichte man
mit Papier oder Filzstreifen ab unb. bringe un-
ter den Fußbodenbelag oder Teppich mehrere
Lageii Zeitungspapier. Man halt es kaum fur
möglich, welch großen Wärmetchutz solche Maß-
nahmen ergeben! Ubrigens lüfte man lieber
öfters kurz als längere Zeit hindurch. Auch die
Lage des zu heizenden Zimmers ist von großer
Bedeutung. So ist es am günstigsten, dazu einen
nach Süden gelegenen Raum in der Mitte der
Wohnung zu wählen und womöglich mit den
übrigen Haiisbeivohnern zu einein Ubereinkom-
nien zu gelangen, daß die beheizten Zimmer
übereinander liegen, damit die aussteigen-de
Wärme besser ausgenutzt wird.

Mit Hilfe dieser nnd ähnlicher Hinweise, die
uns das »Flämmchen« gibt, werden ivir auch
diesen Winter gut überstehen, der ja nicht so kalt
wie der Rekordwinter vor einem Jahr zu wer-
den verspricht Zusätzliche Auskünstegeben gern
die Beratungsstellen des Reichsnähritandes, des
Deutschen Frauenwerks, der Reichsarbeitsge-
nieinschaft -Holz« lBerlin W. 15), des Ausschusses
für Technik der Forstwirtschaft lTechiiischer Bei-
rat des Reichsforstmeisters, Berlin W.) und der
Kohlensvndikate ebenso die» örtlichen Kohlen-
händler, Schornsteinfeger, Töpfer und Osensetzer
sowie Ofenfachhändler.
 

Gesunde und leistungsfähige Menschen auf bem Lande.
Woran es bei der ländlichen Gesundheiisführung ankommt.

Der Reichsnährstand veranstaltet in der Zeit vom
31. Oktober bis 2. November eine Tagung der Landes-
abteilungsleiterimien und Sachbeiirbeiterinnen lc (bie
Landfrau) Am ersten Tag, dem ,,Tag der Gesund-
heit", nahm der stellvertr. Reichsgesiindheitsführer und-
stellvertretende Reichsärzteführer Dr. Blome zu den

Fragen der Gesuiidheitsführung auf bem Lande grund-
sätzlich Stellung. .

Die Verantwortung des Arztes.

,,Gefiind«heitssiihrung ist Menschenführimg«, so
s"hrte Dr. Vlome aus, unb vor allen Dingen auf bem
anbe, wo eine planmäßige unentwegte Erziehung zur

Gesundheit besonders nottut. Mit Gesetzen und Vot-
fchriften läßt sich immer nur ein Miiidestmafz erreichen,
die Höchstleistiing jedoch ergibt sich aus einer freiwilli-
gen Mitarbeit Um das Ziel einer planmäßigen Ge-
sundheitsführung auf dein Lande durchzusehen muß
ein enger Kontakt mit der Landbeoölkerung vorhanden
fein. Hier kommt dem Arzt die Führung w, ba er
den größten Einblick in die bestehenden Verhältnisse hat.

Die Leistungen der Laiidbevölkerimg sind nicht nur
für Deutschlands Nahriingsfreiheit ungeheuer wichtig,
sondern auch aus bevölieriiiigspolitischeii Gesichts-
punkten ist die Gefundheitsführung auf bem Lande
vordringliih Nach wie vor stammt der Geburtenüber-
schuß vom Lande und wir müssen, gerade wenn wir
an Deutschlands Zukunft denken, darauf bedacht sein,
mjglichst gesunde und leistungsfähige Menschen heran-
zuziehen Die übliche Meinung, daß der Gesundheits-
zustand auf dem Lande besser sei als in ber Stadt,
trifft nämlich auch nicht immer in vollem Umfange zu.

Vermeidbare kraiikheiieiu

Fußfchäden und baltungsfchler, schlechter Gebiß-
zufiand und Ernährungsfchädem Magenleiden und
Rheumatismus sind auf dem Lande genau so, wenn
nicht gar mehr verbreitet, als in der Stadt. Ebenso
steht es mit der Rachitis und der Tuberkulose. Vor
allem aber muß worauf der stellvertretende Reichs-
ärztefiihrer hinwies, der Mutter- und Säuglingsfchutz
noch wirksamer gestaltet werden. Die Kinder- und
Säuglingssterblichkeit auf bem Lande ist nämlich oft
höher als in ber Siabt. Für Fußschädeu und Fialtungss
fehler ist in erster Linie eine übermäßige Belastung des
kindlichen Körpers die Ursache Wenn Kinder auch
wichtige hilfskräfte auf bem Lande darstellen, so muß
doch darauf geachtet werden, daß sich die übertragene
Arbeit dem Leistungsvermögeii des wachsenden Orga-
nismus anpaßt. Auch das sBarfufilaufen kann bei ber
jugendlichen Landbevölkerung nicht lange genug be-
trieben werden. Die holzpantoffelii dagegen, die von
frühester Kindheit an getragen werden, wirken sich oft
auf bie Entwicklung des Fußes im Kindes-alter un-
günstig aus.

Sport in Form des Aiisgleichssports ist auch für die
Landbevölkerung von großem gesundheitlichen Wert.
Um eine rege Teilnahme auch in höheren Altersstufen
zu erzielen, ist es günstig, wenn sich die Gemeinschafts-
friele an alte Bauernspiele, wie Grünkegelii, Platteln
und Tonnenschlägem anlehnen:. auch das Schwimmen
muß auf bem Lande stärker betrieben werden, da es  

gegenüber schwerer körperlicher Landarbeit mit am
besten einen Ausgleich zu schaffen vermag.

Frische Luft für das t'eleiniinb.

Für eine gesunde normale Entwicklung des Klein-
kiiides und des Säugliiigs ist der Aufenthalt im Freien
unbedingt erforderlich Gerade hier wird auf bem
Lande viel gefündigt. Fast immer findet man den
Säugling dick verpaekt in feinem Stubenwagen, non
Fliegen umfchwirrt, bei geschlossenen Fenstern liegen.
Es ist daher kein Wunder, daß Rachitis auf bem Lande
stark verbreitet ist. Die Vorbeugungsaktiim der Reichs-
gesuiidheitsführung gegen die Rachitis, die ausnahms-
los alle Säuglinge von drei Monaten ab erfaßt, hat
bereits seine günstigen Auswirkungeii gezeigt. Auch
dieses Jahr wird in derselben Weise wieder vorgegan-
gen werden. Die hohe Kinder- und Säugliiigssterbs
lichkeit auf bem Lande ist vor allem auf mangelnbes
Verständnis in der Pflege des Säuglings unb unbe=
rechtigte Sorglosigkeit bei Erkrankuiigeii zurückzufüh-
zcn. So wurbe z B. vom Banerischen Statistischen
Landesamt für das Jahr 1936 feftgeftellt, daß bei
Krämpfen von Kindern unter 5 Jahren in 50,6 Pro-
zent, bei Darmkatarrh der Uiiterzweisährigeii in 32,3,
bei Rachitis in 25,4» und bei ungeborener Lebens-
fchwäche in 46,3 Prozent kein Arzt herbeigeruer
wurde. Hinter fogenannter „angeborener Leben-z-
schwäche« verbergen sich häufig Folgen mangelhafter
Pflege. —- Gut durchorganifierte und« leicht erreichbare

Mütter- und Säuglingsberatungsstellen auf dem Lande
find hier überaus wichtig« ·

Richtige (Ernährung.

Fehler in der Ernährung sind auf bem Lande sehr
verbreitet. Vitamiiireiche Nahrungsmittel sind zwar
vorhanden, werden aber nicht entsprechend verwandt;
oft fehlt bem Bauernhof ein Gemüsegarten. Auch die
Kochkenntnisse sind auf bem Lande zum Teil mangel-
haft. Zal)nfchäden, früher Verlust der Zähne, Magen-
leiden, die auf dem Lande einen großen Prozentsatz
ausmachen, stehen damit in Zusammenhang

Bei der Bekämpfung der Tuberkulose ist durch die
Einführung des RöntgensSchirmbildoerfahrens ein
großer Fortschritt erzielt worden. Es wird dadurch
möglich, in Reihenunterfuchungen Tuberkulose-Verdäch-
tige einer genauen Untersuchung und zweckmäßigen
Behandlung zuzuführen.

Ein besonderes Gebiet der Fürsorge ist der Schwan-
gerenschuss, der nicht allein auf die Landarbeiterinnen,
sondern auch auf die Bauersfraueii und stöchter aus-
gedehnt werden muß, die häufig eine gleich schwere
Arbeit leisten. — Eine Besserung der gesundheitlichen
Verhältnisse ist hier nur möglich, wenn es gelingt, in
ben Lebenskreis der ländlichen Bevölkerung einzu-
dringen und hier unentwegte Aufklärungsarbeit zu
leisten. Der Arzt in Zusammenarbeit mit Hebamme,
Gemeindeschwefter und Fürsorgerin wird so weitere
Erfolge erzielen können. Jn vorbildlicher Zusammen-
arbeit werden hauptamt für Volksgefundheit der
NSDAP., Staatliche Gefundheitsverwaltung, Reichs-
nährstand und Einrichtungen der NSV. an der großen
Aufgabe weiter arbeiten, um ben Menschen auf bem
Lande gesund und leistungsfähig zu erhalten.

 

- Aus tödlichen.
‚Stäben. 300'ähriger Familienbesis

ge tin fremde Hände über. Das Figcherhaux
am ,Läskauer Eck« mit dem Gelände der ischerei
gerechti eit. ist eit dem Jahre 1650 im Besitz der Fa-
milie uttig. d „b Wuttig war der letzte dieser alt-

Fam ie Wuttig, der Heim mit Etsch-drei  

getreu feiner Vorfahren bis in fein lho s Alter bewirt-
_chaftete. »Im greifen Alter von 84 hven mußte er
ich ents Ire nhgem'ßefihrum in andere Hände und
ungere ra te «- e ohen äu lassen. Es it je t in den
Besitz des Fi chermckisters rüger aus Dh ern urth ge-
angt. Gdua Wutti besin noch Urkunden von seinem
Brundstuck aus dem Fahre 1559 bie aber au ben Vor-
besitzer der Familie lauten. Es
Grundstuck mit Fischerei nach bedeutend alter vit-  stebt somit fe t, daß dasl

« J Der neue Jugendarreft.
Hauf-kirchlich für erstmalig straffällige angetroffen.

Durch Verordnung vom 4. Oktober ist das
deutsche Jugendstrafrecht durch den Jugenidarrest
ergänzt worden. über Bedeutung und Folgen
dieser Neuerung äußert sich Kammergerichtsrat
Dir-. Keßler, der als Mitglied des Jugendrechtss
ausschusfes der Akademie am Zustandekommen
der neuen Verordnung mitbeteiligt war. ·

Das bisherige Jugendstrasfrecht krankte daran,
daß die am meisten erkannte Strafe die kurz-
fristisge Gefängiiisstrafe war, die aber in „er über-
wiegenden Mehrzahl der Fälle nicht vollsstreckt.
sondern ausgesetzt wurde. Das geschah nicht so
sehr, um den Jugenidlichen von der Vollstreckung
zu befreien, sondern weil die Jugendrichter mit
Recht die Vollziehung so kurzsristiger Strafen
als erzieherisch wertlos ablehnen. Ferner
herrschte im Jugendgerichtsgesetz auch die he-
dingte Strafaussetzung als Zielsetzung vor. Mit
dem nationalsozialistischen Denken ist diese Ten-
denz nicht vereinbar. Jede Schuld heischt Sühne-
Diese darf aber nicht nur auf dem Papier stehen-
siie muß auch fühlbar werden. Die üb er-
triebene Anwendung der bedingten
Strafaussetznng ist nicht geeignet,
das Rechtsbewußtsein der Jugend
zu stärken. Der Jugendarrest soll nun dem
Richter ein Strafmittel in die Hand geben, das
eine echte Jugsendstrafe ist. Der Jugendarrest ist
zwar Sühne und damit Strafe, aber frei von
jedem Makel für Ehre und Zukunft. Er kann :«. ad
Tiriå auch in jedem Falle in Zukunft vollstreckt
er en.

Der Jugendarrest, der auch durch amtsrichters
lichen Strafbefehl und polizeiliche Strafverfügung
verhängt werden kann, wird hauptsächlich für erst-
malig straffällige Jugeiidliche zur Anwendung
kommen. Der Wochensendkarzer kommt für leich-
tere, der eigentliche Jugeiidarrest bis zu einem
Monat für ernstere Jugendverfehlungen in Be-
tracht. Bleibt der Jugendarreft ohne
Erfolg, dann wird eine längere Ge-
fängnisstrafe nnvermeidbar fein.
Diese darf dann auch nicht zu kurz bemessen wer-
den, weil sie sonst nutzlos wäre. Die Mindest-
dauer wird etwa bei neun Monaten liegen. Eine
solche Strafe auszufetzem nachdem der Jugend-
arrest erfolglos geblieben ist, würde dem Sinn
des natioiialsozialistischeii Jugendstrafrechtes
widersprechen und auch für den Juigendlichen
selbst nur ein Schaden fein.

_

fe. Wehlau. Vom Kartoffelwagen
überfahren. In Urschkau, Kreis Wohlau,
ivurde die (Ehefrau des Ackerkutschers Fleischer,
als sie einen vollbeladenen Kartoffelwagen be-
steigen wollte, vom Wagen überfahren. Die
Räder gingen ihr über den Leib. Sie mußte
sofort ins Krankenhaus gebracht werden.

fe. Strehlen. Seltene Eheinbiläen.
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit
können begehen: das Ehepaar Schuhmachermeister
Karl Müller unb Frau Anna in Strehlen unb
das Ehepaar Gottlieb unb Pauline Dittmann
aus K«urtsch, Kreis Strehlen. Das Fest der gol-
denen Hochzeit feiern Aufseher Ernst Zessel und
Frau aus Strehlen.

se. Waldenburg. Jni Schacht verunglückt.
“im Betriebe des Graf-Hochherg-Schacl,tes ist der auer
lustap Taiiiie tödlich verunglückt. Tanne war 43 re

at.

Zwei Tote, zwei Schwervefrlelßte bei einem Verkehrs-
un a .

lt Goldberg. Lqu der Reichsautobahn bei Lobendau
ereignete siclåz ein chwerer Verkehrsnnfall durch eine
unheilvolle erkettung von ung ücklichen Um tänben.
Ein Personenkraftwagen aus Lippe der in ichng
Liegnitz fuhr, stieß mit einem Motorradfahrer zu-
faniiiieii und wurde dann noch von einem Lastz unb
einem Persoiieiikraktwagen untgeriffen. Mühlenpächter
Senke und Hollau maiin Wellmann aus Li e waren
sofort tot. Ein itfahrer aus Lippe wurde _ er ver-
letztl.tzi)t1uch der Motorradfahrer aus Hayiiau ist schwer
vere .

 

se. .Liegnitz. Drei Zentner schwerer
Keiler _erlegt. Bei einer Drückjagd auf
Wildschiveine im Forstrevier Briefe· wurde ein
steiler im Gewicht von 150 Kilo geschossen.

se. Landeshnt. Lastkraftwagen vom Eisen-
b a h ii«z· u g e r»f a ß t. Jn Landeshut durchbvach an
dein Eifsen ahnuberweg in der Hirschberger Straße ein
Lastkra twagen die gefchlossene BaKischmnke. Jsm
gleichen Augenblick näherte ich aus f ichtung Liebau
ein Guterzug, der den« Lastkraftwagen erfa tse unb
dessen hinteren Teil zertrum.merte. Es entstand nächt-
licher Sachschaidenz Menschen wurden nicht verletzt.
_It. ·Sprottau. Beim Rübeneinfahren

tödlich verunglückt. Der Zöjährige Acker-
kutscher Willy Kaufchke, der schon 11 Jahre auf
bem Dominium Kaltenbriesnitz tätig war, stürzte
beim Rubeneinfahren und erlitt schwere innere
Verletzungen. An ihren Folgen ist er bald nach
dem Unfall Fftorbem

lt Sagan. chwere Verkehrsunxälle Auf
Kalkre-uth,der E anssee nach Sag-ane dicht beim Dor

war ehnguts- und rbscholtiseiibesitzer Günther aus
Ober-Briesiiitz mit dem Auto infolge der Straßen-
glatte gegen einen Baum gefahren und schwer verletzt
worden. Jm Stadtkranken saus Sagan, in has er als-
bald eingeliefert wurde, ist er noch im Laufe des
gestri- en Tages seinen Verletzung-en erlegen. —- Auf
der E aiixsee Halbau—Sagan geriet ein Lieferauto aus
Halban e enfalls egen einen Straßenbaum. Der Fah-
rerr unb sein So n wurden»verletzt. —- Kurz vor Sa-
gzm auf ber Straße nach Kupper, stürzte der iegelei-

sitier KrausesBergmaiiii aus Sagan (Ann-e f) mit
bem Motorrad Er erlitt einen Schädelbvnch

se. Lowenberg Versuchter Kaubüsber all
auf eine Buroan estellte. n Greiffen eng,
Kreis Lotvenber , tvu e ein Raubü rfall auf eine
Büroan estellte r Basaltsteinibrücl e ve u t. Die
A este te war im B riff, Lohiigehder nxsch ein be-
na harten Schotterwer zu heissem als sie von eine-m
Manne. mit vorgehaltene-m epolver aufgefordert
wurde, r in das Geld auszuhändilgcm Ein herankin-
inewdes stautoukånderte den Ver re er an der Durch-
Luihrung des Ra - s. Kurz daraus e ng es, den Ver-
recher fe tzunehmem Es anidelt si um einen An ang

tige-E Ja res aus dein til-guts Weiten 5
a ret-



fc. Oppelu. llnfall oder Verbrechen?
Seit dem 27. Oktober ioird inOppelu der- Ober-
wachinaiiii der Vereinigteii «L"acl)- und Schließ-
zentrale ,,Argus«, Theodor sternbach, vermißt.
Der Verletzte ioitrde zuletzt in der Nacht ztiiii
2’". Oktober in Forum Motel in Oppeln gegen
1.t-.f() Uhr beim Abholeii der Meldezettsel gesehen
und ist seit diese-m Zeitpunkt spurlos verschwun-
den. Der Veriiiißte ist 48 Jahre alt.· Er gilt
als pflichttreuer Wachmaniu der bereits 12 Jahre
im Dienst der Gesellschaft steht. Bisherkountse
nicht ermittelt werben, ob ihm ein linfall zuge-
stoßen ist oder ob etwa ein Verbrechen vorliegt.

fe. Oppetii. Unsitte forderte wieder
ein junges Menschenleben. Wie «ost
hat die kiiidliihe lliisitie, die» Straße als«Spiel-
platz zu benuhen, schon Opfer gefordert. lind
doch ist sie, wie ein iieiierlicher Vorfall beweist,
nicht gänzlich ausziirotten.- In «Golds»eiiau im
tlsreife Oppeln spielte das achtjährige Tochterchen
des Zimiiierinaniis Johann Wyskoivskiimit an-
deren hindern auf der Straße. Dasztiiid be-
achtete nicht das Herannahen eines Lieferkraft-
wagens und witrde von bietem erfaßt und vor
die Räder geworfen. Die kleine ·:l·8yskowski
ivurde auf der Stelle getötet. — Dieser neuer-
liche Unglücksfall möge den Eltern zur Warnung

dienen, ihre tliiidser immer wieder ans die Ge-
fährlichkeit des Spielens auf ber Straße aus-
merkfam zu machen. . ·

oa Oppelii. Tödlicher Unfall iin«D·ienst.
Das Mitglied der Oppelner 8ahnfchuhpolmciapelle,
Bahnschutipolizeibainter Stefaii Qetniezek aus Lubli-
nitz, verniiglückte in Neu-Hahn toblich. Der Beamte
befand sich aus dein Vahnhof Neu-Herbh ais einein
Streifengang, glitt hierbei »aus und stürzte. f ei dem
Sturz schlug er mit bem .Sio f auf eine Schiene unb
trug eine schwere Schadelver etznng davon, so daß der
Tod eintrat. .. '

oa Si‘lausberg. Kind tödlich verbrnht. Das
Kleinkind eines bei feinen Eltern in leaiisbcrg zu Be-
Liich weileiideii Ehepaares fiel iii einem iiiibeswachten
lugenblick in einen auf dem Fußboden stehenden Topf
mit Brühe unb verletzte sich o schwer, daß es iiii
Krankenhaus starb. ..

oa ffiaiibor. Opferkastenranber festse-
no miiie u. Jn den letzten Wochen hatte ber Tif )ler
Einil iontek aus Sohraii (Kreis thiiifs verschiedene
Orte berschlesiens ausgesucht unb in vielen Kirchen
die Opferkästen ihres Inhalts beraubt. Am 80. Oktober
konnte Piontek um die Mittagszeit in der Herz-Jesu-
Kirche in Ratibor auf frischer Tat ertappt werben.
Vier Opferkästeii hatte er bereits des Inhalts beraubt,
unb als er sich am fünften Kasten zu schaffen wachte,
ivurbe fein Treiben beobachtet. Der· Magistrats-
angestellte Johann Plotta setzte ihm mit bem. Rade
nach, nahm ihn fest und über· ab ihn der Polizei. Das
von Piontek verwendete Ein recheriverkzeug und ein
größerer Kleingeldbetrag lviirdeii ihm abgenommen.

oa Ratibor. Jii der Dunkelheit von
einem A iito getötet. Schiner verletzt unb be-
Bnnuwslos wurde der Fliesenleger Emil Horak aus
atibor ins Krankenhaus eingeliefert. Nach dem Ver-

lassen einer Gaststätte war er» die Tro paiier Straße
eiitlanggegangen, um iiacl feiner Woniun in der
Mysloiviher Straße «ii ge augen. Inder unkelheit
führte er fein Fahrrag unb ivurbe von einem Personen-
raftwagcn angefahren. Horak wurde mit furchtbarer
Wucht zur Seite geschleudert und erlitt so schwere stopf-
verletzuugen, daß er im Krankenhaus verschied.

se. Ratibor. Mit dem Motorrad töd-
lich verunglü cf t. Der Dentist Sezudnv
aus Wiesengrund
seinem Motorrad an einen Baiim. Der Anprall
war fo heftig, daß der Dentist einen Schädel-
bruch und mehrere Rippeiibriiche bavoutrug, bie
feinen sofortige-n Tod herbeiführten.

Aus dem Gerichtzfaal.
Sirafliammer Schweidnih.

Flüchlig geworden und in Wien festgenommen.

Im herbst des vorigen unb noch im Frühjahr diefes
Jahres wurden in einem Langenbielauer Industrie-
wert fortgesetzt Diebftähle bemerkt, ohne daß es zit-
nächst gelang, ben Täter zu fassen. Erst im Mai d. S.
gelang es, den Dieb bei frischer Tat zu stellen. Er
wurde bingfeft gemacht, als er nachts mit Eiseiiteileii,
die er auf bem Fabrikgriindftiick ‚entwenbet hatte, nach
hause unterwegs war. Es handelte sich um ein Ge-
folgschaftsmitglied der Firma. in dessen Wohnung bei
der vorgenommenen Fiaussuchung ein föriiiliches Ar-
senal gestohlener Gegenstände vorgefunden wurde.
Drahtgef.lecht, Dachpappe, mehrere Säcke Zenienh
Farbe, Firnis, Petraleuin, Schmierfett, Zahnräder,
Schrauben, Bindfaden, Jutelappeii, Garn. Zeltplanen
nnd Eifenteile wurden befchlagnahmt. Der Angeklagte
gab die Diebstähle zu, will aber im Zustande vermin-
derter Zurechnungsfähigkeit gehandelt haben. Nach-
dem er wieder auf freien Fuß gesetzt worden war,
flüchtete er nach Wien, wo dann seine Festnahine ge-
lang. Bei dem Angeklagten fcheiiit es fich tatfiicblich
um einen Sonderling zu handeln, denn er stahl wahl-
los Sachen, für die er gar keine Verwendung hatte.
Auch wurde in feiner Wohnung eine Zigarrenkiste
gefunden, in der sich 1400 JU- hartgeld befand, von
dein 900 am bereits verfallen waren. Dem Gericht
stiegen jedenfalls Zweifel an der Zurechnungsfahigs
keit des Auge-klagten auf unb beschloß, den sllngeilagieu
auf feinen Geistesznstand untersuchen zu lassen und
die Verhandlung deshalb zu vertagen.

Zuchlhaus wegen c1__3eraubnng von Feldpost-
pa

 

 

cbcheu.
Vor dem Breslauer Sondergericht hatte sich die 20s

fährige bisher unbeftrafte Erna Schmidt aus Glogau
zu verantworten. Die Angeklagte befindet sich seit
dein 4. September in Haft Sie hat in ihrer (Eigen.
fchaft als Postzustellerin in 20 Fällen Feldpoftpackchen,
die aus bem Felde in die heimat geschickt wurden, be-
raubt, und zwar entnahm sie diefen Päckchen Seife,
Strümpfe und Wäsche. Außerdem unterfchlug sie
sieben Feldpostbriefe. Jn einem der Briefe befand
fich Geld. Zwölf Mark Rundfunkgebühren, die sie ein-
gezogen hatte, führte sie nicht ab. Bei Bemessung der
Strafe wurde zwar ihre Jugend unb ihre Unbestraft-
heit berücksichtigt und ihr zugute gehalten, daß sie viel-
leicht nur aus Leichtsinn unb nicht aus verbrecherifcher
Neigung gehandelt hat. Strafschärfend kam jedoch
der erhebliche Umfang der Straftaten in Frage und
daß sie bereits neun Monate in Berlin als Beamtin
tätig war. Sie wurde deshalb wegen Berbrechens
gegen bie Bolksfchädlingsverordnung in Verbindung
mit Amtsunterschlagung zu zwei Jahren drei Monaten
Zuchthaus verurteilt.

fuhr beim Ausweichen mit.

 

Die Berglandstasfel der 1.Spiell·laffe ibiittelfchlefieus
bat mit dein gestrlgen Resultat aus bem Spiel Preußen
Altwasser gegen den Vle.-Prenßen Lanaenbielau eine
tlkekordtvrzahl erhalten. 1:):1, zur Cialtizeit 0:0, gewann
Preußen Altwasser nun verbesserte damit das Torheihalts
uis ganz bedeutend, während ber VfB.-Preußen Laugen-
bielau, der fein lehtes Spiel bes ersten Diirchganuki br-
ftritt, es immer schwerer hat, iivch einmal vom lebten
Platz wegzukomiiieii Witz verzeichnen mit obeiigeiiaiiiiteiii
Spiel ietzt folgend-en Tabelleuftaiid:
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DSV Schiveidniß . . . 7 4 2 l 188 104
Preußen Altivasser . . 6 4 1 1 31:8 9:3
utotweifs Siriegau . . 6 2 3 1 15:17 7:5
Waldenliurger SV 09 . 6 2 2 2 1.):16 66
Sportsrennde Neutode 6 2 2 2 8:12 6:6
SpVg Reichenbach 6 2 l 3 10:7 5:7
Geiniania Weißfteiii . 6 2 I, 21 10.16 5:7
VstBr. Laugenbielau . 7 — 2 b i0:33 2:12   

Auf bem Platz an der Clifeiihöhe in Waldezibnrg-Alt-
waffer wählte lich Laugeiibielaii zunächst die heitere Platz-
feite, ohne fich jedoch durchsehen zu lönnen. Preußen Alt-
wafser hatte, mit Taiclwnski, eine so starke Elf zur
Stelle. daß Langenbielau schon bis zur «valbzeit sechs
Preiißeiitoien nichts eingegenaufeueu hatte. Nach »der
Pause hielten sich die Gaste aus bem Eulengbirge zunächst
Vivascheffer und eine Viertelstunde lang gab es keine
««roi«eriotge. Doch dann war Preußen wieder an der
Reihe und weni nicht« noch ein Prenßeii-Vertcidiger ein
Eigentor verur· acht hatte, ware Laiigeiibielau auch iii
dieser Spielhalue leer ausgegangen. An dem Torfegclt
Fett-glatten sich Zeidlek 6, Tittrich 3, Pelz nnd Taschowski
e z e.

Weitere Spiele der 1. Klasse in Schlefieii.
Oiioberfchlefiem

ATV Laurahütte—WSV. Aiiioiiieiihfitte 6:2 (4:2),
Bergkiiappen Czcrwionka——zort. Schlefieiigriibe 8:4 ums-
dlteichsbahu SchoppinihkTgS Friedensbfitte 5:1 l2:«,
dlkeichsbahn ziattoioib—TiiS. Miislowitz 5:2 (4:0).

let‘ftoberfchlelien:
WKG. Dia Ottinuth——LSV. Reinecke Bricg « l0:3),
Pp»st »Oppelii——LSB. Groitlaii l4:ll)-
SSVg. Brieg-——Sportfrennde Oppeln (0:0).
Glückanf Beiitheii—i)ic-iclisbaliii Gleiwitz l1::s),
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titeichsbahn Bentheii—.Vindeiibnrg 01) . (3:2),
1. FE totndeiibnrg——TiiS. Schatten :: (0:1),
Vstli. Gleiioib——Sportfreiiiide ‚(Hausberg (2:1)

Niederschlcsieii-Lft:
Reichsbahn Liegnih——SC. sauer 2:7 (0:5).
Post Liegnih——Prenßen Goldberg 4:h (2:0)

Niederfclilcfieu-Weft:
YiLftwaffeinSV tiiiirtib-—STC. Görlilz 2:6 (2:2).
»Ur-B. NiedkiikLaiibanek SV. l):fl (0:2),
Reichsbahn ti)öiliß—-Gernianig Görlih 1::1 (0:1).

\in

Die 2. Spielklasse hatte gestern folaeiide Ergebnisse zu
verzeichnen:

Weliriiiachf-SV. Schweidiiitz gegen Retchgkialjm mittags.
» igi15:2 fl:l),

Silesia Freibnra gegen Svortfr. Striegan tm (1:0).
2522). eiirlan gegen BSE Sandberg 8:1 (1:0),
dick-TO Bad Salzbrnun gegen Saarauer SV. 1:0 (0:0).

. tie dem VfB

' Bad Salzbriiiiii und der Saaiaiier SV» 

Jii ber Schiveibniher Kamvsbahn aestaltete der erst
vor kurzem ge riiudete Wehrmaclit-SV. Schweidnlh sei-
nen Start im «iSdllL. gleich zii einein Doppelersolge.

Jiu ersten Spiel blieb die ssssandballiiiaiiiifchaft init«8:3
(8:8) über die Turngeineindc Lber-22tialdeiibiirii _im »Vor-
teil. Die Waldenburger die vor dein Wechsel die beifere
Seite hatten, nahten diesen Vorteil zu wenig aus, erziel-
ten zwar mehrfach den li’5iihriiiigstresfer,»doch die Solda-
ten glich-en iinines wieber, unb zwar bis auf 8:3. aus.
Nach der Paiife am die Wehimacht dann stark in Vor-
teil, zumal die Waldenbiirges auch das Tempo nicht
mehr diirchstandeii, so daß no ) ein hoher Sieg der Sol-
daten herausfam.

Das anithließende Fiißballspiet zwischen derWebr-
macht nnd der Dittersbacher Fliechsbahii bewies, daß
Schweidnitz mit ber iteiie)__2viatttifdtaft auch eine fviel=
ttarle Elf erhalten hat. vs banerte zwar eine gewiffc
Seit, ehc ein einheitliches tbiauiifchaftsfpiel bei den Sol-
daten ziifiandekaiii, doch in ber zweiten Halbzeit ivar Es
dann soweit und da mußte fich Ditiercbach geschlagen be-
t'eunen. Da die Wehriuatbt erst am kommenden Sonntag
in ihrer eigentlichen Aufstellung antreten kann, sich also
noch verstärken wird, durfte ber stlaffenneuliug in ber
:Uleiftetfchaftoferie eine nicht unbedeutende Rolle foielcn.
Die erste Halbzeit des Spielg egen Dittersbach verlief
ausgeglichen, im Anschluß _an eiiieu Eckball erzielte Dit-
tersbach ben üiihrungstrefter, den die Soldaten ivenig
fpätek auf 1:1 ausgleichen konnten. So blieb es· bis zuni
Seiteiiivechfel. Nach der Pause hatte Dittersbach dii
bessere Seite und ftürnite heftig an_. um damit auch bas
2:1 zu erzielen. Doch von Aiiftof weg_ holten fich die
Soldaten den Ausgleich. ( fes bra ite Dittercibach etwas
durcheinander, die Wehrmacht erkannte den »Vorteil und
kam glatt in Vorteil. Dac- Spiel ivnrde harter. fo daß
der Schiedsricliter eingreifen mußte iiiid alles in Gren-
zen hielt. Die Soldaten setzten sich immer besser durch-
fo daß ihnen schließlich auch mit 5:2 noch ciii klarer Sieg
zuteil wurde.

. In Freiburg ·
spriicli auf die Tabelleniiibe
den Verein Strieganer Sportsieitnde
fteischaftsanwärtek bleibt. Die Striegaiieti
aber sehk oft mit den Leiftiiiigeii·. da fchein .. .. ‘
ständiger zu fein. Nach dem Fuhrtiugstpr in dir eiftuj
ebalbzeit übrigens der eiiizite Trefier wahren ditfiit Its-s
tUiinuten, fam Striegau nai Fem Seitenwech el ziinacht
zniii Ausgleich. Lange Zeit bl eb es bei diesem 1:1,„bis
Freiburg in der lebten Viertelstunde noch einmal krafiig
ansetzte und zwei Tore herausholte, bie den Sieg sicher-
stellten. · , .

Die liberrafchiiiig des Sonntags kgin in Btrlau 1.13
itanbe, wo der dortige ViB. dein Bis-E SaiiibiigwkkL
Piiiilte abnahiii. Zirlaii hatte einige Urlauka zur K»r-
fügiiug, im Gegensatz zu Saiidberg, die mit mtblthsl
Erfablenten kamen und den Gegner _wohl auch unter:

ichäbt hatten. So kam es, daß tiirlau iction»ziir» {aufbaut
mit 1:0 im Vorteil war, dann»war ber Ausgliicli fallig,
doch im weiteren Verlauf fchon :)irlan noch zwei Fort-

einen unerwarteten Sieg und die Liften
Plnspunkte eiiibrachteu. fil i i sgealichen

oin Bad Salzbrunn iiiühteii ti« n·e nein an ms
.. . . 1'" 's . s *Jiuuclatteiu alto NSUSLvitlauinin «iiffin biidi Jii li _bie “75,5 35%“?

zcit liiidiirch vergeblich ab. ein Tot zu zielen. . a i Hi

Paufje schoß nach etwa 15 ibiiunten Sa zbriiiin daz 1be

unb dabei blieb es, obi.ohl gerade genug versucht wiii ei

diesen Spielftaiid zu ändern. Sitarau bat damit zwi
weitere wertvolle Punkte abgehen miiffejn.l (i) tt ’ib'rg

In der 3. zilasfe war bas Spiel zip its-en o et L...

uns Sandbera abgefaat weiden, Silefia csrkibuiglulltdljk
lag der 2. r."iunscliast der Diitersbailier .icichsbam ind
ll:-l (l):!sf. Vsilk Lieiiiisdorf konnte der 3. Mannfchaft du

Waldenburaes SV. 00 mit 8:2 (51:0) beibe P«uiitte »abs-
nehmen. während die 2. ·!l.liiiiiiiicluiit ber “32:16). sitt

Salbrnnn vergeblich auf den Gegner, Preußen Lit-

waffer 111. wartete.

erhärtete der SV. Silefia feinen »All-
iiiit einem ins-Sieg iiber

der ebenfalls Mei-
Gilt wechselt
Freiburg be-

 

Lazek wurde Deutscher

Der große Meisterfchaftsborkanipf im Berliner Sport-·
palast hat seine Anziehuiiaslrast auf die Borgemeinde der
isteichshauptstadt nicht verfehlt und die geräumige Halle
in der Potsdamek Straße war, wenn auch nicht ausver=
lauft, fo doch fast ganz gefallt. Pech hatte der Königs-
bergek Leichtaewichtler Quous. der gegen Bielsko (Solin-
jieiil klar nach Punkten führte, als er in ber. sechsten und
‚übten Runde in einen sciwereii— .ti'onter luneinlief, ber
ihn fiir die Zeit zu Boden brachte Als uächftes Paar
kamen de Berliner Halbichwergewithtlek {rein nnd _ber
frühere LmatenrsEuropaiiieister Muliia in den Ring.
Man hatte mit einem schnellen Siege des Italieners ge-
rechnet, nach bem es auch anfangs ansiah. Hein über-—-
ftand aber gut den ersten Aniturm des Südländers und
hielt den zlanipF in den iiachsten tltnnden ziemlich of en.
‚f'rft in ber fnu ten nnd sechften Runde war Musiiia lar
überlegen unb gewann verd ent nach Punkten. Die große
iiberraschung des stanipita es war die entscheidende Nic-
dserlage, ie der Berliner spieidlek durch den starken Ita-
iienek iisto in ber dritten Runde hinnegmen mußte.
Ginfto. der bei feinen früheren Berliner Dtarts gegen
Marohn gewonnen un· gegen Streits verloren hat, ar-·
beitete fast ausschließlich mit«eiiiser ipiichtigen hiechteu,
ititb_„ber allzu fiege'sfichere Berline ·ff--Maiin beging den
verhangnisvolleii Fehler diese S ilage alle zu ne men.
Die Folgen blieben nicht aus. Bereits in der zweiten
Runde mußte Seidler auf einen «echten Geraden dreimal
zii Boden, wobei beim dritten Rederfchlaa bei neun ber
Gong erioiite. Mit weich-en zinien kam Seidler in die
dritte Runde, in der er von Ginfto erneut bis neun auf
die Bretter geschickt wurde. Als der Berline dann» noch-
mals bis neun unten gewesen war. warfen feine Sekun-
danten veriiuiifti serwe fe bas Handtnch zum Zeichen der
Aufgabe in den tmg. Es war dies die zweite Nieder-
lage iii Seidlers Laufbahn als Berufe-boten Bei feinen
„vorangegangenen 25 Kämpfen hat ex nur einmal auch
mit zi«.o. verloren, und zwar ge en den jetzigen deutschen
Hatbichwergewichtsineifter Jean freie.

Jin Kampf um bie deutsche Meisterschaft im Mittel-
gewicht wies der Titelbalter Beffelmann (neun ben An-
itiiriii feines Herausforderers {tritt Wiesnek (Wien) er-  

Schmergeivichtsmeifter.
Nenfel nach Pnnliken geschlagen. — cBeffeltnann verteidigte den cIliiiielgewiehlsiilel.

wartungsgemäf ab, siegteindeffen iiber dsie»zipölf Run-
deii nur nach :iiikieii. Wiesner war ein ubeiaus tap-
fcier Verlieren dein in der zweiten Runde die rechte nnd
in ber vierten Runde die linke Aiiaeiibraiie aufgeschlagen
wurde. Obwohl beide Verletzungen stark bluteten, nalnt
Wicsner feine Chancen wahr, iiiid Besselmanii mu. ti
sogar wegen fo‘rtgefehteu Haltens verwarnt werben. Von
der fünften Runde ab war ber Meister dann technisch
und taktisch überlegen und gewann mit Ausnahme der
achten, alle stunden mehr ober weniger klar.

Den Höhepunkt der Veranstaltung· bildLe natürlich
bie bentfche tbieifterfcbafi im Schwergewicht. Der begehrte
Titel ging nacl znsölf ilkiiiideii von Waltek Beutel auf
den Wiener He iiz Lazek über, ber verdient mich Punkten
gewann und sich damit als 13, in die (Gifte ber 84 deut-
fchen Schivergewichts-Bormeifter eiiiiclirieh. Er wieder-
iolte gleichzeitig den Piinttfieg. den er über Neuiel in
Wien im tkampf um die Europamseiiteriihast davoiiietra-
gen latte. Der Wiener borte viel fanberer als der— fiel-
vertefbig-CL ber durch fein unnötig vieles Halten heftig
den Univtllen ber Galerie erweckte» Es gab-»viel Nah-
lainpf, unb beide trugen am Ende fichtbare Spuren des
schweren Gefechts im Gesicht. Neufe s rechte Augenbraue
war schon von der zweiten Runde an aufgerufen. unb
auch Lazeks rechte Augen egend zeigte in de« zweiten
Hälfte des Kampfes dsciitlicise tlainpffpureiu Wa reiid des
ganzen Kampfes ivurde Lazek seiner Rolle als des Her-
ausforderer gerecht. Er griff ftandia an, bebieute fich
aber fest ausschließlicl seiner ausgezeichneten Linken und
fehte erst in den bei en letzten . iiiiden feine Rechte in
tat-kein Maße ein Nenfels beste kliiinde war die achte,
die er mit deutlichen Vorteilen »abichloß. Die 1., » 7.
und 10. Rund-e vertiefen uiigefabr gleichauf. n allen
librigen hatte Lazek incle oder weniger beutli ie Bor-
teile. Der Sie von Lazek iviirde mit starkem Beifall
aufgenommen. er deutsche Meistertitel befindet sich bei
bem fvmvathifchen Wieiie beftimmt,in guten «vaiideii.«
Jm abfchließendcn Mütelgewichtslampj eivanii Mill-

iek lGeral gegen den ihm an großer 8»lciliiiieite klar
unterlegenen stbniasberger Gabriiieister über acht Run-
deii sicher nach Punkten.

 

Boxbampf DSC. Dresden-Athen Gärliß 11:9
Anläßlich des 08. Kampsabends von Athen Görlid,

diesmal gegen eine kainpfstarke Staffel von DSE Dres-
ben, war bie Stabihalle n Götliti am Freitagabend bis
auf den lebten Platz aiisverkanft Trotz verichiedener
llnibefebungen ab es schöne unb spannende stampfe, die
schließlich mit enem knappen 11:9-Sie bei Gaite aus
er fiithffchen Hauptstadt endeten. Die redener waren

ziva in ben meisten Kämpfen technisch besser, hatten aber
trotzjdem alle Mühe. sich durchzusehen.

Deutschlands Ringer fiegken über Dänemark.

Deutschland und Däiiemark am Freitaaaben · tin-
cgen war ein ebenso großes fportliches Ereignis tir die
auptstadt der Bewe iiiig wie kürzlich der Fnßbal ander-

Anwelenbeit von Gauleiter
und zahlreichck anderer
Mannschaft gegen die

kampf gegen Balgar en. In
Staatsminister Adolf Wagne
Ehrengafte lewanu die deiitcl
daniscben Ga« te knapp mit 4:8 unften,

Es gab durchweg flotte Kämpf und erst das lebte
Tref en im Schwer ewicht brachte Heim Stande von 8:8
die sntscheldiinm er friihere Europamieifter thirthorns
ischer, ber fchon lange Fleit nicht»mehr in ber attonal:
taffel kanipfte. zei te fich bem körperlich ihm nicht ge-
wachsenen »arald 'erche überlegen nnd warf ihn f on
nach 1% Winuten durch tiberftllrzer Von den sie en
Kämpfen ivurden allein fünf vo Ablauf der Zeit ent-
ichieden und nur ivei ergaben unktfiega Die einzige
tlberrafchung des lbendz „war. bie un tniederlaae des
beut chen Fall-schwer ewicbtsmeisterp ter.

Yib Prettftch “5313::ch wiciftfitcigiiiwmmt m Mit-NRtet e en t r- vor eiiem wer er
lvipoßereianis Flin 9. unb 10. November tritt sie in Biwa- t Unga n in
„gießt? griechisch-chauan Stil an.

Das Zusammentreffen der beiden Ringerxtafiseltänvon » JUi
n

 einem DoppelsLäuderkampf im)

Handhallmeisler cBrieg war Sonderlilasse.
Melsterliche Leistungen bot am Sonntag die Handhab-

mannschast des LustwasfensSV tlkeinecke Brieg in Op-
pelii, wo der punktgleichen Elf der Postiportgeiiieiufchaft
Oppelii mit 4:2 (1:2) zwei wertvolle Punkte abgenom-
men wurden. Sieht hat aber, LSV. Reiuecke »Brieg·noch
die Reichsbahn Breslau zu fürchten, die fich nberraichen-
berweife über den Brieg-Bezwinger, Polizei Brei-kam
nilt 6:5 burchfe te, nachbem es ur iaiise 3:3 unentschie-
den gestandseåi atte. er S“ . Oflewiesen spielte mit
Breslau 02 :6 (4:8). Das vierte Treffen zwischen Union-
Wacker und ATV. Breslau fiel aus

LSV. illeinccke Brieg vor(”in ber Tabelle flihrt
tlicichsbaln Breslain Post Oppeln, Polizei Breslam
is t. reslau, Breslau 02, ATV. Breit-lau- Union-
Wacker und TSV. Oblewiesen.

Universität cBreslau Zweiter beim Cmiener
Basliekkball-annier.

u einem Fiinsstädtekamvf zwischen Wien, München,
Pre bürg, Brcslau unb Leobeii trafen fich am 2. uu-b
8. November die Ipielstarkstcu Stuidenteninaniischaff-en im
Basketball. Bres aus Auslese. die schon bei den Reich-s-
ivettkämp en in Braunfchweig den dritten Platz belegte,

ein « teuer Turnier „au einem fchonen Erfolg
und konnte erneut ihre gegenwartige gute Sxielsorm be-
weisen. In de Gesamtwertung liegen bie eschlesiek auf
bem zweiten Pkav mit Siegen ber W en von. hin-il und
über Miin ‘n von 38:28, gegen den Turniersieger reü-
burg gab d e UniversitätBreslau das Spiel beim S ande
von 17:18 zu ihren Gunsten auf, nachdem fie durch Her-
ausstellungen zu wenig Spieler auf bem elbe hatte In

urg mt drei Siegen

kam bei

der Gefamtwertunä wurde Preßb
uns 92:68 Toren rter vor Breslan mit zwei Sie en
un 88:78 Toren. Wen mit einem Sieg und M n
mit (einem Sieg- f

ort isNundfeyau - 
Erfolgreicher Start des Wehrmacht-SV. Schweif-mit f

13:1 gewann Preußen Alkwaffer gegen VquPrenfzen Langenbielau.

überrafcheude Niederlage der deutschen
{Sufiballfliafionalmannfwaff.

Jugoslawien gewann in Agram 2:0.

Das 176. Cänberfpiel unserer deiitfcheii Fußballelf
und die vierte Begegnung mit Jugoslawien endete mit
einer überrafcheiideii Niederlage von 0:2 Toren unserer
Nationalelf.

Verschiedene Umstände trugen zu dieser Niederlage
bei. Einmal mußte die deutsche Eis im letzten Augen-

blick eine Umbefetzung vornehmen, ba Coneii infolge
einer alten Verletzung nicht antreten konnte. Weiter-
hin war es ber fleine, klebrige und mit harten Gras-
liischeln beivachsene Platz, der den deutschen Spielern
viel zu schaffen machte.

Die Schuld an dieser Niederlage trug unser An-
griff, ber in feiner Weise an feine frühere Form an-
lnupfte Es lag kein Druck hinter diesen fünf Stür-
mern, und dann fehlte es fast immer an der notwen-
digen Entfchlofseiiheit vor dem gegnerischen Tor.
Lehner versuchte gelegentlich etwas Schwung in diese
Funferreihe hineinzubringen, lag aber oft felbft zu weit
zutuck,«um wirksam angreifen zu können unb spielte
oft zu überhastet Arlt konnte noch am besten gefallen.
Walter als Mittelsiüriner erfüllte in keiner Weise die
an ihn gestellten Erwartungen. Zivolanoivski iviirde
von feinem gegnerischen Läufer so arg zugefetzi, daß
er feinen Stürmerposien zu stark vernachlässigte.

Nur die hinterinannschaft konnte ihrer Aufgabe ge-
recht werben. Silobt im Tor konnte die beiden Treffer
der Jugoslaiven nicht verhindern nnd zeigte sich im
Fangea unb Stellungsfpiel äußerst sicher. Streitle
gefiel diesmal besser als Sanes, obwohl beide nicht an
ihreffonstige Form heranreichteii skupfer war auch
in diesem Kampf der überragende Mann der deutschen
(Elf unbwurbe als einziger allen Anforderungen ge-
recht. siißinger kam zu spät in Fahrt, war dann aber
voll auf ber höhe.

Schießen fchalkeke cIBiiriietnberg mik- 4:2
« (3:1) aus.

Vor etwa 5000 Zufchauern kam Schlesiens Bereichss
Fußballelfin der Jahrkampfbahn des Vreslauer her-
manii-(5»zoring-Sportfeldes zu einem vielbejiibelten 4:2
(3:1)sSteg über die Vertretung des Bereichs Württein-
berg in ber Zivifchenrunde zum sJieichsbunbvoial. Dem
in feinen Entscheidungen nicht immer glücklichen sit-
dctendeutfchen Schiedsrichter slrgtochvil stellten sich die
Mannschaften wie folgt:

Schlefien: Mettke; Koppa, Kubus; Wndra, Pieß II,
Langner; Pietz l, Piontek, Schmidt, Cebulla, Woldarz

Württembergr Keller; Fritschi. Cozzaz Mohn, Kindl,
Langsahr; Frev, Koch, Seite, Walz, Sing.

Gegenüber den zuletzt angekündigten Aufstellungen
gab er also auf jeder Seite eine Veränderung. Schle-
sien hatte als linken Lauter fur den hiiidenburger
Vismor den Vreslauer Langner eingelegt, während
bei den Gästen als rechter Verteidiger Fritfchi vom SC.
Stuttgart für den Uliner Schindler antrat. So erfren=
lcch dieser Erfolg für unsere Auswahl war, dürfen wir
uns doch nicht oerhehleu, daß er etwas glücklich ge=
nannt werden muß Die feinere Gesamtleistung hatten
dieWurttemberger geboten, die auch in der zweiten
Spielhälfte ganz klar überlegen spielten.

Ausgeglichen verlief bie erfte halbzeit Dank ent-
fchlosseuerein Aiisnutien der fich bietenben Tormiiglichs
leiten gelang es ben Schleficrn fchon in biefer Zeit den
ausfchlaggebenden Vorsprung herausziiholen. Beieits
in der 9. Minute brannte Piontek mit einer Steilvors
lage von Wydra allein durch. Sein gut gezielter Schuß
fchlugvneben den sich vergeblich werfenben Keller ins
Ziel ein. Aller Gegeiiangriffe der Gäste konnte Schle-
fiens hintermannfchaft herr werben. Vei einem Eck-
baltin ber. 26. Minute, den Pietz l gut hereinbrachte,
erfivischte Cebull den Ball. Aus bem Hinterhalt traf
sein scharfer Schuß ins Tor, ohne daß dem gegneri-
schen Torhiiter eine Abwehrmärtlichkeit blieb. Acht
Minuten später kamen die sJ.1Siirt.emberger wohl auf
2:1 heran, als Koch vor dein von Kiibus behinderteu
Mettke mit dem Kopf den Vall erreichte, aber noch vor
bem Pausenpfiff wurde der altre Vorsprung wieder
hergestellt Pietz bediente sehr genau Schinidt, der mit
einerd schnellen Wendung Keller zum dritten Male über-
iviin .

Nach der Pause kamen die Schlesier nur selten noch
zu ihrem Spiel. Wiirtteinberg drängte zeitweise be-
angftigenb. Von der 17. Minute au, als Seiß den von
Mettke fallen gelassenen Ball ins Netz befördert hatte,
fah es oft wenig nach einem Erfole Sthlesiens aus.
Aus der Umklaninierung heraus kam da in der 25.
Minute der Ball zu Pietz l, ber, nach innen l‘urvenb,
allein burchbrach. Mit einein sauber in die Torecke
gezielien Schuß gab er dem Spiel die Entscheidung
Zum vierten Male mußte Keller den Ball aus bem
Netz angeln. Alle Anstrengungen der Württemberger
Fiolchl noch zu weiteren Toren zu kommen, blieben er-
ogos

Bei den weiteren Zwischenrundenspielen siegte
Sachsen in Stettin über Pommerii mit 6:1 (2:0) To-
ren. Jn Maiinheüii war Baden über Berlin mit 2:0
(0:0) erfolgreich. Ohne Entscheidung gingen dagegen
heim 0:0=Stanb nach zweimaliger Verlängerung Nord-
mark unb Siibweft in hamburg auseinander. Dadurch
müssen zwei Spiele an einem noch festzusetzenden Ter-
inin nachgeholt werben. Einmal muß der Pokals
verteidiger Vahern seinen verlegten Kampf gegen Ost-
preußen nachholen, zum anderen Siibweft unb Nord-
mark fich ein zweites Mal treffen. Erst wenn alle
fünf Sieger feststehen, werden die beiden Bereiche für
den zum 9. Februar angesetzten Ausscheidungskainps
ausgewählt Die verbleibenden vier Maniifchaften
tragen am 9. März die beiden Spiele der Verschluß-
ruiide aus. Das Endspiel wird am 6. April aus-
getragen.

9000 in bei: Berliner Denkschlandhalle.
Der erste rein-.- Amatenrrennta in der Deutschland-

halle war mit 0000 Zuschauern ein schöner (Erfolg. Sport-
lich zeigten die stampfe, daß die 2 erliuer Amateure im
Augenblick kaum Gegner zu fiirchteii babcii. Weder die
Wahrer aus dem Reich, die allerdings zum größten Teil
nur kiirzfritigen Webrmacbtiirlanb batteii noch bie bei-
ben eingela euen Damen angerufen unb eterfen kamen
für die Entscheidungen in ‚ tracht. Im {Nie erkanipi
chieden alle auswärtian Fabre schon in ben L or- und
Zwischenlaufen aus. esaagerdlkiiemek beherrfcliten das
boskmsMannfchaftsrennein In allen Wertuiigen fielen
ihnen die Stegerpunkte an, nachdem fie äu u ragtä

rru mit zwei weiteren Mannscbaften das
Mii-



golnleg und provinziellen
Zobten am Berge, den 4. November 1940.

Achtung, WHW.-Betrente.

Mittwoch. den 6. November 1940 werden
von 15—-16 Uhr im ftädt. Sitzungssaal
(Erdgefchoß) Wertgutscheine ausgegeben. Es
erhalten nur diejenigen Volksgenossett eine Zu-
teilung, welche im Oktobermonat keine Kohlen-
bevorratungstvertfcheine erhalten haben. Die
Namen der Empfänger werden am 6. 11.
1940 in einem Verzeichnis vor der Eingangs-
Für des genannten Sitzungssaales zti ersehen
ein.

Der Ortsbeaustragte des WHW.

Regelung der Wehrsteuerpflicht.
DerReichsfinanzminister hat in einem Erlaß

aktuelle Fragen des Wehrfteuerrechts geregelt.
Zunächstwirdklargestellt,daßKriegsmuste·rungsi
entscheiditngen nur dann zur Wehrfteuerpflicht
führen, wenn sie »garnifonvertvendungsfähig
in der Heimat«, ,,arbeitsberwendungsfähig«
oder ,,arbeitsvertvendttngsunfähig« lauten.
Wichtig ist vor allem die Klärung der Wehr-
steuerpflicht bei Einberufenen. Diese waren
von den weiteren Vorauszahlungen auf die
Wehrsteuer befreit worden. Ihre Wehrsteuer-
veranlagiing für 1939 tvtirde bisher meist zu-
rückgestellt. Diesen Wehrsteuerpflichtigen soll
zunächst ein Freistellutigsbefcheid erteilt
werben. Sie brauchen bie Wehrsieuer für 1939
vorläufig nicht zu entrichten und auch keine
Vorauszahlungen. Diese Regelung gilt auch
dann-wenn der Wehrsteuerpflichtige aus dem

« Möhren und Fleischeinlage;

sWehrdienft entlassen ist. Eine ähnliche
Regelung tvird für die wehrsteuerpflichtigen
Arbeitnehmer getroffen,die einberufen wurden;
Auch nach ihrer etwaigen Entlassung aus
bem Wehrdienst ist bis auf weiteres die
Wehrsteuer durch Steuerabzug nicht einzu-
behalten unb abziiführen. Die Eintragung
auf ber Lohnsteuerkarte über die Wehrsteuers
pflicht ist insoweit ohne Bedeutung. Eine
endgültige Regelung der Wehrsteuerpflicht
in diesen Fälleti bleibt vorbehalten.

—- Die (Eintopfgerichte am 10.Nove.tnber.
Atti dritten Opferfonntag des diesjährigen
Kriegswinterhilfswerkes, am 10. November d.
J» werden in der Zeit von 10 bis 17 Uhr
in allen deutschen Gaststätten folgende Ein-
topsgerichte abgegeben: 1. Brühkartoffeln mit

« 2. Pichelfteiner
Fletsch; 3. Gemüsegerichte nach Wahl oder
vegetarisch. '

— Teilzahlungszuschlag vom Tage der
Lieferttng ab. Der Reichskommissar für die
Preisbildung hatte für den Verkauf von
Spinnftoffwaren attf Teilzahlung eine Son-
derregelung getroffen, die bestimmte Teil-
zahlungszuschläge gestattet, die vom 30. Tage
nach der Lieferung der Ware berechnet werden
durften. Er hat genehmigt, daß diese
Zuschläge nach dein l. November schon vottt
Tage der Lieferung der Ware ab berechnet
werden können.

—- (Empfehlung reichlicher Waren ist
keine Koppelung. Der Reichskommissar für
die Preisbildung hat iti eittem Erlaß in seinem Mitteilungsblatt 1 Seite 618 darauf  

hingewiesen, daß Koppelungsverkäufe auf dem
Ernäliruttcgsgebiet nach wie vor verboten
bleiben. r hat in diesem Zusammenhang
auch die eindringlichen Beschwerden des Einzel-
handels erwähnt, ber von feinem Lieferanten
die Ware häufig nur im Koppelungswege er-
hält. Trotzdem dürfen die vom Einzelhändler
gekoppelt eingekauften Waren nicht gekoppelt an
den Kunden abgegeben werben. Als Koppelung
ist es aber, wie der Preiskommissar fest tellt,
nicht anzusehen, wenn dem Kunden im « ege
der Werbiing die Mitnahme reichlich vor-
handener Waren tiahegelegt wird, ohne daß
hiervon die Abgabe anderer Waren abhängig
gemacht wird. Eine derartige Werbung für
den Verkauf reichlich vorhandener Waren ist
sogar im Interesse der Verbrauchslenkung
nur erwünscht. Als gestattet bezeichnet der
Preiskommissar auch die bevorzugte Abgabe
knapper Waren an Stammkunden, es fei denn,
daß die Ware nur an zahlungskräftige soge-
nannte gute Kunden bevorzugt abgegeben wird.

—Borzeitige Dienstentpslichtung. Nach
eitietti Erlaß des Reichsarbeitsminifters haben
die Arbeitsätnter bei zeitlich begrenzter Dienst-
leistung die Arbeitskräfte vorzeitig zu ent-
pflichten, sobald ihnen bekannt wird,daß Dienst-
verpflichtete nicht mehr für solche Aufgaben in
den zugewiesenen Betrieben eingefetztwerden,
insbesondere dann, wenn durch Aenderiittg
m

Wann wird verdunkelt?
Beginn mit Sonnenuntergang
am Montag, den 4. 11. 1940 — 17,22 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Dienstag, den 5. 11. 1940 —- 7,50 Uhr.

i

 

der vordringlichen Fertigungsvorhaben die
Dienstverpflichteten für ihren bisherigen Ein-
saß entbehrlich werden. Jn diesen Fällen ift
auch Anträgen auf Zustimmung zur vorzeitigen
Losun des Dienstverhältnisses grundsätzlich
zu entsprechen....‑..‑„W7. 7 «
an?!” t 17.. .
{weg/{m«
W” soLTIT!
‚Soltit“ gtbt den schalt-ableit- 3fach.
Haltbarkeit und macht sie wasserdicht!

m.

 

 

 

Mich oder mir?

Von A. Jasper. Vztålåg Wilh. Stollfuß, Bonn.

Die Schtvierigkeiten beim Anwenden der
Fälle machen selbst denen oft zu schaffen, die
mit den Sprachgesetzen gut vertraut find.
Vielen fehlt die Luft unb vor allem die Zeit-
ttm durch langes Suchen in einer dickleibigen
Grammatik sich Aufklärung über Zweifel zu
verschaffen. Das vorliegende Bändchen, das in
klarer anschaulicher Form Aufklärung gibt, trägt
dem Rechnung und jeder aufmerksanie Leser
der Schrift wird bald mit Genugtuung fest-
stellen, daß die kleine Schrift gerade das bringt,
was in der Praxis Zweifel und Unsicherheit
aufkommen läßt. Jedem, der um seine sprach-
liche Weiterbildung besorgt ift, wird das
Schriftcheii Nutzen bringen.

Das ewige Deutschland feuert zu uns
Zum neuen Hansbuch desBiliiinterhilfsweris des detttscheti

dies.

Von Friedrich Griefe.

Es gibt niemanden unter uns, in dettt beim Horeti des

Wortes vottt ewigen Deutschland nicht auch zugleich ein leuch-

tetides Bild erzeugt würde, das im Gattg unserer Bollwer-

dnng wohl durch immer itette Züge bereichert worden. in

Leinen Grundzügen aber das gleiche geblieben ist ittid auf

ie Dauer weder tttttgedettiet noch berfalfcht werden konnte.

Es ist deshalb auch niemand unter uns, der itt seitter Ent-

Meldung nicht sicher wäre. ob das, was ihm unter diesem

ort angetra en wird. nun auch tvirklich zum ewigen Deutsch-

land gehört o er nicht. Was einmal zu irgendeiner Zeit im

Volk selbst entstand itnd datttt weiterhin itt ihm wirksam

wurde, oder was der Geist eines attßerordetttliclien Menschen

aus ihm heraitstiahttt. detit Volke wieder zttritckgab und dann

—- friiher oder später —- leichfalls itt ihm zur Wirksamkeit

gelangen ließ: das unifazt für itns den Begriff „(Ewi es
eutschland«. Er ist alt. itttd er ist immer wieder neu. llt .

ist er in bezug auf den Geist der ihn trägt. auf die Starke

der Empfindung, die ihn belebt, auf das besondere Volkhafte.

das ihm seitte eigene Deutung gibt: immer wieder nett aber

ist die Richtung, itt der er wirksam wird, sind die Mittel,

derett er sich für seitt Wirken bedient. ist der Wille, diese

Mittel anzuwenden. Was wir so unter diesem Wort begrei-

fen, kann demnach ttie veraltett, wie es niemals nur zeitgeittaß

fein kann: es zeigt ittt Altett schon das Zukünftige. tnt Zeit-

gebuudenen noch das Bleibeitde," es ist das sedett Wechsel der
Zeit lieberdauernde, das Gültige: wir nettnen es das eiv i ge
eutschlaud. - .
Was so beim Hörett dieses-Wortes an lieberlegnngen itttd

Erfahrungen itt tttts wach wird. bestätigt Beitrag unt Beitrag
das votit chinterhilfswerk des detttfcheit Volkes herausgegebene
Hausbuch für 19«tt. Denn es ist ia nicht fo, daß wir in diesem
Hausbucl alleiti eine Sammlung deutscher Dichtttttgen zu feheit
haben i iohl war das —- tvie für feitte Vorgänger — auch für
die dritte Folge dieses Bttches beabsichtigt; aber alle Teile
dieser Sammlung zttsattttnetigettottttnett bringen doch das zum
Ausdruck. was. wie soeben gesagt wurde. zu irgettdeiner Zeit
an inneren Regungen unb Erregtttigen im Volk selbst entstand
oder von eittettt dazu Berufenen dem Born der Volkheit ent-
nomntett und wiederum zurückgegeben wurde: zur Erhebung
ttnd Läuterung oder als Mahntnal und Forderung, als Gesetz.
Jnttner aber war oder wttrde es das innere Eigentum dieses
Volkes Und inititer wieder weist es das für se e Generation
nach. auch für die seht lebende.

So stehen itt diesem Hattsbttch die olitifchett Fundantens
talfätze des Führers neben dettt heroif en Sang des Nieder-
ländifchett Dankgebets. Märchen der Brüder Grimm neben
Zeitgedichtem Theodor Körners Freiheitslieder neben der

eisheit des Wandsbecker Boten. Vers ttttd Profa Hatts Bittr-
mantts. Gottfried Rothackers. Gergard S tttttatttis tttid Kol-
bettheiiers neben den Dichttttigett er Drote. Agnes Miegels
ttitd Mörickes -

Ntttt wird allerditigs deutlich. daß das ttiis vorliegende
Hausbttch eine besondere Aufgabe erfüllen will: es wird der
deutschen amilie in ernster kriegszeit darseboten unb will
zu seinem Teil dazu mithelfen. die inneren . räfte des Volkes
u sammeln. ihnen dabei aber auch die Richtung zeigen. in
er biefe Sammlung aller Kräfte wirksant werden muß. So

ist der besondere Sinn dieses Hattsbttches der. daß es Rtthe
und Tatwille. Besinnung und Bereitfchaft in einem gibt.
Erbauungsi ttttd Streitbüchleitt zttgleich ift.

EtvigesAber noch ein anderes wird ebenso deittli .
Deutschland. das heißt: im Friiheren schon das uküttftige.
im Gegenwärtigen noch das Bleibetide attfzttzei en. Was
Höltv den alten Landmann als Lebettsregel für . inder ttttd
Lnkel aufstellen läßt. hat unsere Zeit wieder als finttgebettdes
Gesey für eine ganze Bevölkerttngsfchicht aufgenommen. Das
Matrofenlied von Hertttann Löns ist das Kampfs ttnd Sieg-
lied unserer Jungen geworden. bie, iede Gefahr verachten .
Tag für Tag ttnd Nacht für Nacht gegen England fahren.
Wieviel inneren Glanz hat nun für itns wie er das Lied
von Straßburcis der tvunders önen Stadt. bekommen: und
wie ge ettwärt g unb boeg an wieder wie uralt empfinden
wir da „I940“ iiberfchrie ette Gedicht Hermann Burtes Das
Wort Jmmanuel Kants der Mensch werde nttr durch Er-
ziehung; ttnd der Aufrux Helmut von Moltkes. daß der
rieg ie edelsten Tttgen en des Menschen: Mut unb Ent-

sagun . Pflichttrette unb Opferwilligkeit Pur Entfaltung bringt
und en Glied in Gottes Weltordnttng st. hat niemals mehr
als gerade für unsere Zeit gegolten. Vor allem aber weist das

_ an den Anfang des Buches gestellte ..Bekenntnis« des Generals
von Claufeiviti keinen Satz auf. dett unsere Zeit nicht aits sich
heraus neu geborett hätte. den nicht seder Deutsche als fein
eigenes Bekenntnis Wort für Wort ttachfprechen würde. ein;
halten bie e Sä e keine Forderung die nicht durch die For
deren-gen F hrers ihre letzte Gültigkeit bekommen hätte.  

Diese wenigen Proben sind beispielgebend für den sicheren
Blick des Herausgebers bei der Auswahl und Darbietung des
Stoffes Die Fähigkeit atts einem ungemein umfangreichen
ttttd sehr vielfältigen Jebiete das zäutreffende attszttwähten
unb ihm im Ganzen den rechten Pia zu geben. hat sich schon
für die beiden Vorgänger des Hausbuches bewährt. aber sie
soll auch für die vorliegende Sammlung freudig anerkannt
werben. lind weiter nittß gesagt werben, daß sich die auch
hier beibehaltette Fassun des Bandes nach der Art der alten
Volkskaketider immer meir als eine besonders glückliche aus-
weist Daß dies der Fall ift, gehört mit zu dettt Verdienst.
das sich der Holzfchnittmeister Ernst von Dotttbroivfli ttnt die
Gestaltung des Haitsbuches erworbett hat. Die Art. wie er
Vorgänge oder die Züge großer Deutscher wiedergibt. ist vor-
bildlich für diesen Zweig alter deutscher Volkskutift

Mir persönlich, der ich die äußere unb die innere Welt
der Menschen kenne, für die dieses Bttch bestimmt ist liegt
zum Schluß noch etwas anderes an. Es handelt sich unt ein
Buch. das der beutf en Familie itt ihren breiten Schichten
über eben werden fo « unb als solches fol i es dettt Grund-
gar} er für iedes Volksbuch gelten sollte aß das Stoffliche
urchatts nicht von der äu eren, woh aber von der iu-
neren Anfchattitngswelt se tter besonderen Leser auszugehen
hat. Matt kann alfo auch detti einfachen Menschen. Gegenstände
hoher Kunst bieten, wie es hier a ohne falsche Bedenken ge-
schieht: er braucht sie wissensmäßig nicht iiberall zu verstehen.
aber er mttß ihnen von feinem Gefühl unb feinen Erfahrungen
her zustimmen können. Nitr attf diese Weise — attf diese
Weise aber auch ganz — kommt eine Verbindung aller Kräfte
zustande: der im Leser vorhandenen itttd der ihm vottt Bttch
zur Attfttahtne atigetrageneti.

Für manches deutsche Hatts wird der vorliegende Sant-
melband vielleicht das einzige Bttch dieses Winters bleiben;
dafür aber wird es den Segen vieler Bücher itt eittettt geben:
es wird mahnett ttnd fordern, es wird aber auch erheben tttid
läutern. Herausgeber und Verlag können zu bem Geieifteteu
tiur beglückwütifcht werben; sie habett das geschaffen, was der
Famjeudes Bandes befagt: ein Hattsbttch für die deutsche
ant C.

Im Lande der Jnfas
Das lockende Gold Perris. —- Sthiith itt 5000 Meter

Höhe. — Neue Mitten, ttettc Hoffnungen.

Eine der reichsteti Goldadern, die man bisher itt der

Welt gefittidett hat, liegt itt Peru. Aber kein Berg-

ingettiettr hat sie bisher ausbeuten können, denn es

wachen seit Jahrhunderten die bösen Geister der alten

Jtikas darüber unb verhindern den Raub ·des Goldes

durch den weißen Manti. Seit einiger Zeit aber sitid

kühne Profbektoren wieder am Werk, den Schatz zu

heben.

Der neue Angriff auf bie verborgenen Reichtümer

iti den perttatiischett Bergen wird von Nordatuerikanern

unternommen, bie hierzu eine Aktiengesellschaft gegründet

haben. Wir wissen, daß einst eine Straße von den Jttkas

gebaut worden ift, die sechstausend Meter hinauf in die

Berge führte, bis ins Herz der Anden, iti der Nahe von

Caxatnarea, von wo sie das goldhaltige Erz holten. Aber

es ist tttts unbekannt, wie die Bergleute itt dieser Hohe

arbeiten konnten.

Hettte nehmen die Eingeborenen, wenn sie hoch hin-

«aufklettern, große Mengen von Coca mit, bie (Europäer

tttid Amerikaner aber versorgen sich mit allerlei Herz-

stärlungsmittel, manche verlassen sich auf die erprobte

Uiät von roher Leber. Aber wenn sie auch Gold finden
olltett, der Tod hält jedenfalls da. . Wache.

Es ist nicht verwunderlich, daß die Prospektoreu ihr
-llttgettnierk auch auf bie alten Jnka-Goldfelder gerichtet
faben. Sie überfliegen zur Zeit mit Flugzengen das
Land unb nehmen es photographisch auf. Die sie be-

leitetiden Judios, die sie dann als Ortskuttdige itt die

Täler hinabführen, werden hoch bezahlt. Erfahrene
Peruaner aber, die mit den Gefahren der Anden vertraut
find, sind skeptisch.

Sie haben es schon einmal erlebt, daß vor Jahren
zwei Amerikaner hoch in den Bergen eine Goldader fan-
ben, bie fünfzig Gramm des edlen Metalls in einer
Tottne Erz enthielt. Sie gründeten mit großen Unkosten
eine Gesellschaft, nahmen Hunderte von Berglngenieuren
itt ihre Dienste und zogen Tausende von Goldgrubern an
sich. Enorme Mettgen von Bergtttaschinen wurden an
Ort ttnd Stelle gebracht. Die den Betrieb vorbereitenden
Ansaaben beliefen sich auf mehrere Millionen Vefos. Der  

Jntastraße entlang ivttrdett Rasthauser gebaut, Drahtfetli
bahnen angelegt, um bie bie Berge dttrchschiteidendett
Täler schneller überwinden zu können, und der Prospekt
der Gesellschaft erzählte keine Lüge, wenn er behauptete,
daß das Goldlager das reichste der Welt fei. Die »Er-
'o'ffuung“ ber Mitte iviirde unten in den Tälern bereits
festlich begangen. Der Haken bei der Geschichte war nur«
daß das Gold fast fiinftaitsend Meter hoch lag itttd daß
das Geheimnis, wie die alten Jtikas in solcher Höhe
schiver arbeiten konnten, bis heute nicht entdeckt worden
ist. Von den dreitattseiid Jttgetiiettren ittid Goldgräbertt,
die vor wenigen Jahren dort oben tätig waren, starben
fiitiftttidvierzig in zwei Monaten. Tausend andere ver-
ließen die gefährliche Berghöhe, als sie den sichern Tod
vor Augen fahen. Die Gesellschaft war ratlos. Die Ar-
beitszeit tvttrde attf drei Stunden herabgesetzt tittd mit
zwei englischen Pfund bezahlt. Aber der Tranm, die
größte Goldmitte der Welt ausschöpsen zu können,
schwand immer mehr. Die iJieuaul‘ömmlinge erlitten oft
schon . nach dreißig Minuten einen völligen Kräfte-
zttsantmenbrttch. Die Judios aber, die Erben all dieser
itnzngänglichen Schätze, standen wie Bronzeftatnen un-
beweglich dabei, als die gefehlagcneu Weißen nach der
Küste abriicken mußten. Eine wilde Freude funkelte aus
ihren Augen, nun, da die rächettden Geister ihrer Vor-
fahren gegen den weißen Mann einen so sichtbaren
Schlag geführt hatten.

Der heute wieder ttttterttottttttette neue Angriff attf
das peruanische Gold aber wird nach wissenschaftlichen
Grundsätzen ausgeführt. Matt hat aus« den Erfahrungen
der vergatigetien Jahre mancherlei gelernt. Ehe Leute
iti die Bergeshöhen gesandt werden, gewöhnt man sie
jetzt langsam in mittleren Lagen an das Klitna und gibt
ihnen Coca unb Frischleberdiät. Niemand soll länger
als vier Wochen arbeiten ttttd wird datin zur Wiederher-
stelltitig seitter Gesundheit itt ein Satiatoritttn geschickt.
Die Ausgaben sind dadurch freilich außerordentlich hoch,
aber wenn solche, die Gesundheit sichertide Maßnahmen
getroffen fein werben, ist trotz alledem mit einein hohen
Reingewinn des Unternehmens zu rechnen

Die verhangmsvolle Perucke
Ein lustiger Streit um den Haarfchopf.

Der ehemalige Breslatter Professor Felix Eberth er-
sählte ein höchst originelles”: Vorkommnis mit einer Perücke.

Als Eberth im Jahre 1831 in Botiit studierte, speiste
er in bem damals berühmten Gasthaus »Zum Stern«.
Eines Tages fand sich ati dem Tisch ein Fremder ein, der
Durch seitien eigentümlichen Haarwuchs auffiel.

Bald entstand Streit darüber, ob der Fremde eine
Perücke trage oder nicht. Da matt sich nicht einig tverdett
formte, wttrde zwischen zweien eine Wette unt drei Fla-
.«chen besten Rheinweins proportiert.

Der eine der Wettettdett trat ttiit größter Höflichkeit
in den Fremden heran unb trug ihm den Fall vor. Der
ilugeredete nahm die Sache mit Humor auf unb zeigte
lachend, daß er in der Tat eine Perücke trage.

Der Verlierer ließ den Rheinwein bringen, an dessen
Genuß derjenige, dessen Kopffchniuck die Wette veranlaßt
hatte, fich munter beteiligte.
» Der Vorfall war längst vergessen, als einige Monate
später derselbe Fremde wieder an bem nämlichen Tisch
Platz nahm. Der Verlierer jener Weite erzählte einent
erst kürzlich angekomnietieti Studenten, der neben ihm saß,
sag die Perücke ihm drei Flaschen Rheinwein gekostet
a e.

,,Perücke«t rief der andere lebhaft, »der Mann trügt
(_g gar keine Perücke, so wenig als du oder ichl« Der
Streit erhob sich gerade fo, wie das erstemal.

Es wttrde wieder eine Wette abgeschlossen. Die Ant-
-vort, die der Fremde lächelnd erteilte, war nun aller-
oitigs überraschend.

,,Jetzt«, sagte er, ,,trage ich allerdings mein eigenes
Haar. Vor sechs Monaten hatte ich es infol e einer Krank-
heit verloren unb war genötigt, eine Per·cke zu tragen.
Gegenwärtig aber erfreue ich mich wieder meiner eigenen
uockenl«

Der unglückliche Verlierer mußte also zum zweiten
Male ftir das Gegenteil von deui bezahlen, was ihn die
ersten beiden mahnen Rheinwein aekoitet hatten



Vergeltungssliige trotz ungünstiger Wetterlage
Flugzeugliommandant Cmafvr Harlinghaiisen vernichtete sein 20. Handelsschiff.

dnb. Berlin, 3. November.

Das Dberkommando der Wehrmachl gibt bekannt:

Trotz ungünstiger Wetterlage. die insbesondere bei
Nacht die Aiisliige und Aiigrisfe durch Sturm. starte
Böen unb Begenfchauer, teilweise tiefliegende Wolken
soivie durch Bereifung außerordentlich erfchmerte. setzte
die deutsche Luftwaffe am 2. November unb in der
Nacht zum 3. November ihre Bergeltiingsftüge gegen
London fort und belegte vor allem Bersorgungsbetriebe
wirksam mit Bomben. Auf mehreren Jlugplätzen
wurden Hallen und Unterkiinfte bombardiert. Weitere
Angriffe richteten sich gegen Hafen- und Industrie-
anlagen Ein Rüstungswerk in EastlesBromwich er-
hielt schwere Treffen

An der britischen Ostküste verfenkte ein fiampfflug-
zeug ein Haiidetsschiff von 6000 BRT. Damit hat der
Hommandant dieses Flugzeuges, Masor i. G. Hartings
haufen, sein 20. Handelsfchiff unb mit ihm eine Ge-
samttonnage von über 100 000 BEI. vernichtet.

Der Gegner unternahm nur vereinzelt Einflüge.
Der Versuch einiger feiiidticher Flugzeuge. am frühen
Morgen gegen die Hüfte Nordfraiitreichs anzufliegeir
wurde durch Flakartillerie bereits am franal a ge-
wehrt. Zwei von ihnen wurden dabei abgeschossen.
Zwei weitere Flugzeuge verlor der Gegner bei den
Luftkämpfen des Tages über Bonbon. Hier sowie bei
den unter besonders schwierigen Witterungsverhält-
nissen durchgeführten Nachtangriffen gingen sieben
deutsche Flugzeuge verloren.

Großiiraftwerli Portsmouth schwer
getroffen.

dnb. Berlin, 2. November.

Das Oberkominando der Wehrmacht gab am Sonn-
abend bekannt:

Die Luftwaffe setzte ihre Bergeltungsangriffe auf
London fort. Am frühen Morgen sowie am Abend
griffen einzelne tiampfflugseuge wieder britische Flug-
häfen an. Dabei setzten sie Hallen und Betriebsstoff-
lager in Brand und zerstörten mehrere Flugzeuge am.
Boden Weitere Angriffe richteten sich gegen Hafen-
und Fabrikantagen Südenglands. wobei es vor allem
in Vortsmouth gelang, ein Großkraftwerk schiver zu

treffen.

 
l

Sturztampfflugzeuge iiuternahmen im Laufe des
Tages Angriffe auf drei Geleitziige vor der englischen
Südosttüste. Dabei wurden 13 Schiffe von insgefaml
47 000 BBI. versenkt, neun weitere beschädigt. Bei
(ßreabZJarmauih verfenkte die Befahung einer Haincket
111 im kühnen Tiefangriff einen Zerstörer unb drei
Trachtschiffe aus einem stark gesicherten Geleitzug

Vor Dover nahmen Fernkampfbalterien des Heeres
und der äriegsmarine einen feindlichen Geleitzng unter
wirksames Feuer und zersprengten ihn. Bolltreffer
waren zu beobachten. Die Schiffe flüchteten in den
Hafen-von Dover. wo sie weiterhin beschaffen wurden.
Feindliche äüstenbatterieu gaben auf unsere Hüften-
befestigungen einige Schüsse ab, bie feboch ihr Ziel
uerfehlten. Das Feuer wurde erwidert. bis der Gegner
schwieg.

Im Laufe des Tages kam es zu mehreren für uns
erfolgreichen Luftkämpfen.

Die Vergeltungsftüge auf London nahmen in der
Nacht wieder stärkeren Umfang an. Hier unb in den
Jndustrieanlageu von Birmingham und Eoventrn fo-
wie im Hafen von Liverpool entstanden zahlreiche neue
Brände. Heftige Angriffe richteten sich auch gegen eine
Anzahl schottischer Industrie- und Hafeuplälze.

Das Berniinen britischer Häfen nahm seinen Forl-
gang. -

Bei ihren Einflügen nach Holland und in das
Reichsgebiet griffen britische Flieger wie gewöhnlich in
erster Linie nichtmititärische Ziele an. In Amsterdam
wurde ein Lazarelt getroffen und dabei 19 Soldaten
getötet und 20 schwer verletzt. Au anderer Stelle wur-
den weitere sieben Holländer getötet.

Bei bem Berfuch, bie Reichshauptstadt auzugreifen,
wurden die meisten feindlichen Flugzenge durch die
starke Abwehr nach Norden und Süden abgedrängt.
Einzelne Flugzeuge, denen es gelang, das Weichbild
Berlins in großer Höhe zu überstiegen warfen Spreng-
unb Branbbomben auf Wohn- und Siedtungsgebäude
ab, wobei mehrere Häuser beschädigt und ein Sägewerk
in Brand gesetzt wurde. Auf das Virchow-kranten—
haus fielen erneut Branbbomben. Durch ben tatkräfti-
gen Einiatz des Sicherheits- und Hilfsdienstes unb bes
zivilen Luftschutzes gelang es, entstehende Dachstuhl-
brände schnell zu töfchen. Es sind mehrere Iote unb
Verletzte zu bet‘lagen.

Der Gegner verlor gestern im Luflkampf zehn Flug-
zeuge. Zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt
Maior Galland schoß seinen 50. Gegner ab.

 

Bormarsili in Griechenland in weiterer Entwicklung
Zahlreiche cBerteibigungslinien überwunden. —

cwirkungsvolle Vombenangriffe der italienischen Luftwaffe.
dnb. Rom. 3. November.

Der italienische Wehrniachtsbericht vom Sonntag

hat folgenden Worilaui:

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Die im Epirus begonnenen Aktionen sind in wei-
terer Entwicklung Unsere Truppeu haben auf ihrem
Bormarfch von Borgo Tellini über Dante Perati nach
äalibati mit eutfchloffenen Manövern zahlreiche gut
befestigle unb mit starken Hindernissen versehene Ber-
teidigungslinien überwunden.

Unsere Luftwaffe hat zahlreiche Aktionen durchge-
führt und davei wiederholt die militärischen Ziele von
Horfu bombarbiert, wo insbesondere bei bem „neuen
Sort“ zahlreiche Explosionen beobachtet wurden. ferner
ben Hafen von Patras. wo ein Brand am Bahnhof
Sniandrea festgestellt wurde und wo eine Fabrik sowie
die Insanterietaserne getroffen wurden. Weitere An-
griffe erfolgten auf Larissa, Janiiia und Satoniki. wo
im frampf mit feindlichen Jägern ein Gegner wahr-
fcheinlich abgeschofsen wurde. In Navarino wurde ein
Brand verursacht, während in Eauea die Hafenanlagen
getroffen wurden.

In den frühen Nachmittagsstuuden haben vier von
Jagdformationen begleitete Bombenformationen eine
Offensivaktion von Malta durchgefiihrt unb babei bie
Hafenanlagen von La Batetta sowie die Anlagen und
Depots bes Flugplatzes Micabba voll getroffen unb
schwer beschädigt. Die heftige Bodens und Luftabwehr
hat unsere Angriffe nicht beeinträchtigt. Im heftigen
Lufttampf wurde dabei ein feiiidliches Flugzeug ab-
gefchoffen, bas ins Meer abstürzte. Eines unserer
Zlugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Beim Rückflug wurde
eine unserer Fermationen von vier feindlichen Jägern
angegriffen, bie aber auf Grund des prompten Gegen-
angriffs vom fiampf Abstand nahmen.

Vor der ägyptischen Küste wurde eine große eng-
lische Schiffsformation von unseren Torpedoflugzeugeii
erreicht, bie ein Schiff trafen.

In Ostafrika hat unsere Luftwaffe die Hafen-
anlagen von Perim sowie den Flugplatz Rofeires bom-
bardiert und dabei zwei Flugzeuge vom Wellsley-Tnp
am Boden getroffen. Während eines Ertundungss
ftuges auf Ehasrim et Ghirba schoß eines unserer
Ilugzeuge einen feindlichen Jäger ab. während ein
weiteres schwer getroffen wurde.

In der Zone des Berges Sriusreib (nordwestlich
von kafsalas sind von Panzerwagen uiilersliilzle fuba-
nefifche Abteilungen, die mit unseren Patrouillen zu-
fammenfliefzen, zurückgefchlagen worden.

Zwei unserer UsBoote sind zu ihren Stützpuntten
nicht zurückgekehrt.

Jiaiieniiche Aktion im Kommsqu
dnb. Rom. 2. November.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend
hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Griechenland sind die Aktionen unserer Truppen
im fiatamastal in Richtung auf Gianina und bei den
Pindnshöhen im (Bange. Unsere Luftwaffe bombar-
dierte gestern tagsüber bas Mititärarsenai von Salami
unb bie bort im Hafen liegenden Schiffe, militärische
Ziele bei korfih wobei starke Explosionen und Brände
entstanden und Truppenlager bei Stipero mit sicht-
lichem Erfolg.·ferner den Bahnhof von Larissa. wo ein
Zug getroffen wurde, den tianal von Rorinth, bie
Bahnlinie Armuth-Athen die an verschiedenen Punk-
ten unterbrochen wurde und in zwei aufeinanderfolgen-
den Wellen Salonitt. Bei Zusammenstößen mit gegne-
rischen Iagdfllegern wurde wahrscheinlich ein feind-
iiches Singseug; geschossen- Alte untere Flusses-ge
sind zurückgekehrt .

 

Im mittleren Mittelmeer bestanden zwei Mariae-
Erkundungsflugseuge einen Kampf mit drei feindlichen
Iagern, von denen zwei abgeschossen wurden. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Unsere Jagd-
stieger haben ein englisches viermotoriges Flugboot
vom Typ „Sunberlanb“ in Flammen abgeschossen. Ein
weiteres Sunderland-:Flugboot ist auf der Höhe von
Malta schwer getroffen worden.

In Dsiafrita griffen feindliche Patrouillen unter
dem Schutz von Paiizerwagen einen unserer Grenz-
posten im Gebiet von Tesfenei an. Sie wurden prompt
iuriict‘gefchlagen. Eine unserer frotonnen besetzte nach
Uberwindung des feindlichen Widerstaiides bei Kassala
die Höhen des Sriusreb-Gebirges. die die Suban-
Ebene beherrschen. '-

Während eines Luftangriffes auf ben 3lughafen
Roseires wurden zwei englische Iagdftugzeuge vom
Glofler-Thp abgeschossen. Der Feind hat bei Luft-
angriffen einige Punkte der Bahniinie Adele——Aisrifta
mit geringstem Schaden bonibardiert.

Im Agäisrlien Meer wurden Truppen. die in der
Landung auf Kreta begriffen waren, von unseren Flug-
formatiouen mit deutlich erkennbaren Ergebnissen bom-
bardiert unb mit IRQ-jener angegriffen. Dabei wur-
den oiich einige Dampfer getroffen, Hafenanlagen und
Borratslager befchäbigt. Alle unsere Ilugzeuge sind
zurückgekehrt.

Eisenbahnverbindung Athen-Salonilii unter-
brochen.

Eigene Funknieldung unserer Zeitung

dnb. Nach einer Belgrader Meldung der
Agenzia Stefani verlautet, daß die Eisenbahn-
linie Athen-Saloniki infolge der italienischen
Lustangrifse unterbrochen sei. Diese Unter-
brechung der einzigen Verbindungslinie mit der
Außenwelt hemme auch die griechische Mobil-
machung, da sie die einzige Eisenbahnstrecke ist,
die das Land von Süden nach Norden verbindet.  

Planmiifiige Bombardierung von Lazaretten
Der verbrecherische überfall der RAJL auf Amsterdam und “Berlin.

bnb. Bei bem im OHW.-Bericht vom Sonn- wehrwirtschaftlichen Ziel liegt. Eine Sprengs
abend gemeldeten feigen britifchen Luftüberfall bombe zerriß die steinerne Friedhofsmauer und
auf Amsterdamer Wohnviertel wurde durch eng-
lische Bomben der Flügel eines holländischen
krankenhaiises getroffen, in bem sich zur Zeit ein
deutsches Lazarett befindet. 19 Tote unb 20
Schwerverletzte forderte dieses neueste Bubenflück
der RAE Jetzt wird hierzu zusätzlich eine Tat-
sache betannt, bie bie niederträchtige Handlungs-
weife der Engländer noch in einem ganz besonde-
ren Lichte erscheinen läßt.

Vor einigen Wochen ist genau an der gleichen
Stelle ein ähnlicher Angriff versucht worden. der
allerdings glücklicherweise fehlgeschlagen ist. Es
ergibt sich hier auch der zwingende Schluß, daß
es sich bei dem Überfatl auf das deutsche Lazarett
nicht um einen Zufall handelte, sondern
um eine absichtliche und planmäßige ,,militäri-
sche Aktion«.

In der gleichen Nacht wurde zum zweiten
Male das Virchow-Krankenhaus in Berlin von
englischen Fliegern angegriffen. Wie schon bei
den früheren verabscheuungswürdigen liberfällen
auf diese Kranken-anstatt hatten die nächtlichen
Piraten zunächst durch Abwerfen von Leuchtbom-
ben ihr Ziel genauestens ausgemacht und dann
mehrere Brandbomben niedersausen taff-en, bie
auf das Dach des Schwesternhaufes fielen. Glück-
licherweise waren sofort Selbstschutzkräste zur
Stelle, die die Brandbomben kurz entschlossen in
den Garten warfen, so daß sie kein Unheil an-
richten konnten.
Außer diesem nächtlichen »Angriff« auf Kranke

und Gebrechliche kann die Royal Air Force er-
neut den traurigen Ruhm für sich in Anspruch
nehmen, auch wieder einen Friedhof bombardieri
zu haben, der mitten in einem dicht besiedelten
Wohnbezirk, sernab von jedem niilitärischen oder  

zerstörte in weitem Umfang Denkmäler und liebe-
voll gepflegte Grabhügel.

Das also sind wieder die »Ziele« der britischen
Verbrecher gewesen. An ihrer ,,Kriegstaktik«',
der Terrorisierung der Zivilbevölkerung hat sich
nichts geändert. Aufs neue haben sie durch ihr
nächtliches Banditenstück bewiesen, was sie find
und was sie schon immer waren: Verbrecher aller-
niedrigsten Schlages, die vor keiner Gewalttat,
keinem Mord an Frauen und Kindern zurück-
schrecken Doch das Gesindel an der Themse
moge dessen gewiß sein: Was es dem deutschen
Volk angetan hat-, wird tausendfältige, furchtbare
Vergeltung finden.

Londoner cmorbgier kennt keine Grenzen.
dnb. »Die Bombardierung lebender Frauen

un Kinder Italiens ist für England wichtiger
als die Vernichtung der Alteriümer Roms. Wenn
die Bonibardierung Roms einen fchnellercii Sieg
für Griechenland und England bedeuten teilte,
dann müßt-e man damit morgen beginnen und
fortfahren, bis die Jtaliener zur Vernunft koni-
inenIJ (i!) So zu lesen im »Dailh Exprcfz«.
Ähnlich geifert auch der »Dain Hera.ld«, der
schließlich schreibt, man müsse Mussolini so hart
treffen, daß er es fühlte.

Daß die um, nach dein Rezept des ,,Daili)
Expresz« handelt, beweist die ja immer 'vieder
durch ihr-c hiiitserlistigen Angriffe auf friedliche
Wohnviertel deutscher und oberitalienischer
Städte. Daß die Vergeltung dafür taiiseiidsältig
gegeben wird, das beweisen die deutsche nnd die
italienische Luftwaffe. Und diese Vergeltung
wird so lange fortdauern, bis auch dem letzten
Londoiier Mordbaiiditeii Hören und Sieben ver-
gangen ist.

 

»Alle Kräfte zur Wahrung des Friedens«
diib. Die halbamtliche Nachrichteuageutur

Avala veröffentlicht eine Erklärung der jugoslawi-
schen Regierung zum italienisch-griechifchseii Kon-
glitt, in der eingangs betont wird, daß noch vor
lusbrnch des jetzigen Krieges in Europa Iu o-

-slawiei« eine koiistriiktive Friedenspolitik gefiisrt
habe, indem es alle Aiistrengiiugeii machte, in erster
Linie gute und freundschaftliche Beziehungen zu
allen Rach-barläiiderii, namentlich aber zu den bei-
den Rachbargroßiuächteu Deutschland und Italien,
zu schaffen.

Als der Konflikt zwischen den Großmächten
ausgebrochen sei, habe Iugoslawieii seine tritte
Neutralität erklärt, die durch die Achtung einer
Unabhängigkeit und die Achtung der Sicherheit
seiner Grenzen bedingt gewesen sei. Eine solche
Politik habe es loyal durchgeführt und damit am
heften ben Lebeiisinteressen seines Volkes gedient.

Bezüglich des Konfliktes zwischen Italien und
Griechenland heißt es, daß Ingoslawien mit der
rößten Aufmerksamkeit die neiigeschaffeiie Lage ver-

folgen müsse, indem es auch weiterhin alle seine
Kräfte einsetze, um den Frieden zu wahren. Mit
Rücksicht auf feine bisherige Haltung hoffe Ingo-
anieih daß durch die weitere Entwickelung der
Ereignisse-auf dem Baltaii seine Interessen nicht
gefährdet würden.

Erklärung des türkischen Staatspräsidenten.
dnb. Bei der (Eröffnung der türkischen Natio-

nalversainmlung erklärte der tiirkische Staats-
präsident Inönü u. a., daß die türtiische Außeiis
politit einzig und allein von dem Grundsatz ge-
leitet werd-e, die unendlichen Reichtümer der Tür-
kei so auszunützem daß dadurch die wirksamsten,
prodiittivsten Ergebnisse für das Land erzielt
werden. Die nichttriegführende Haltung mache
es unmöglich, daß türkisches Gebiet durch die im
Kriege befindlichen Mächte benutzt werd-e unb
eine solche Benutzung werde solange kategorisch
und absolut unmöglich sein, als die Türkei an
dem Konflikt nicht teilnehme. Die türkisch-e Politik
beruhe auf der Aufrechterhaltung der politischen
Unabhängigkeit und territorialen Integrität. Die
nichttriegführende Haltung der Türkei dürfe nicht
notwendigerweise den normalen Beziehungen
mit allen Ländern, die ithr gegenüber gut-en
Will-en zeigt-en, ein Hindernis bieten.

 

(Sinne, Bruno nnd Vittorio Mnssolini über Saloniti
Ein Munitionsdepot auf Korfu in die Luft geflogen.

dnb. über die nach Besserung der Wetterlage
überaus lebhafte Tätigkeit der italienischen Luft-
waffe gegen Griechenland und insbesondere gegen
Horfu, Saloniti, Salamis, Korinth unb Larissa
melden die Sonderberichterstatter des »Popolo di
Roma“ noch eine Reihe interessanter Einzel-
heiten.

Hieraus läßt sich erkennen, daß der soeben zum
Oberstleutnant beförderte italienische A u ß e n -
minister Graf Eiano ebenso wie vor fünf
Jahren in Abesfinien auch hier wieder das Ge-
schwader ,,La Dis erata« (die Tolltühnen) mit
großem Erfolg anfiihrte, bei beffen Angriffen auf
Saloniti die beiden großen Petroleumtants der
Shell- und der Standard-Eompanie in Brand
gerieten. Außerdem wurde im Hafen ein Schiff
in Brand geworfen.

Am Nachmittag wurden· die Angrifse auf
Saloniki wiederholt. Neue Explosionen und große
Vrände bewiesen, daß auch diese Aktion überaus
erfolgreich war. Dieser Angriff wurde von einer
anderen Formation der italienischen Luftwaffe
durchgeführt, und zwar von den schnittigen, übers
aus schnellen eint- start bewaffneten «Alcioni«  

(Müwen). Kommandant einer dieser Staffeln ist
Fliegerhauptmann Bruno Mussolini, der
gleichen Staffel gehört auch ein weiterer Sohn
des Duce, Vittorio Mussolini, an. Beide
zeichneten sich bereits im abessinischen Feldzug
aus.

Die in mehreren Wellen am Sonnabend gegen
Korfu durchgeführten Luftangriffe galten der
Festung und vor allem den verschiedenen Forts
sowie dem Monte Salvatore, auf bem —- wie
einwandfrei festgestellt wurde —- ein Munitions-
depot in die Luft flog. Außerdem wurde der
Kanal von Korinth sowie die dortige Eisenbahn-
linie mit sichtlichem Erfolg angegriffen, ferner
Salamis, das Arsenal des modernen Griechen-
land und zugleich Zufluchtsort der griechischen
Handelsflotte, wenn nicht sogar britischer Kriegs-
schiffe. Hier wurden mehrere Schiffe im Innern
des Hasens getroffen und ein Trockendort zerstört,
alles Erfolge, die durch photographische Aufnah-
men einwandfrei bestätigt wurden. In Larissa,
dem Hauptsammelplatz der griechischen Reser-
visten, wurde der Bahnhof vollkommen zerstört
sowie ein Zug zur Entgleisiing gebracht. Auch
Idiese Erfolge wurden im Bild festgehalten  

Graf Ciano —-
Oberstleutnant der Luftwaffe.

dnb. Der italienische Auszenminister Graf
Eiano ist zum Oberflleutnant der Luftwaffe be-
fördert worden.

Reichs-minister Funli (Ehrenbürger Königs-
bergs.

dnb. Mit einem Feftakt in der Universitäts-
aula murbe Reichswirtschaftsminister Reichsbank-
präsideiit Fiink Donnerstagnachmittag in Gegen-
wart des Gauleiters das Ehrenbürgerrecht der
AlbertussUniversität übertragen. Die Fest-
ansprache dieses Rektors behaiidelte das Thema
»Die Gewerbeförderung und Industrialisierung
im Osten von Friedrich dem Großen bis zur Ge-
genwart«.

Anschließend wurde im historisch-en Kneips
höfischen Rathaus dem Reichsminister in Würdi-
gung feiner Verdienste um den Gan auch der
Ehrenbürgerbrief der Stadt Königsberg-« vom
Oberbürgermeister überreicht.

HsObergruppenfiihrer Lorenz in cBelgrab.

,s-Obergrnpp»eiiführer Lorenz, der Leiter der
Vol sdeut cheu Mittelstelle, traf Dieiistaguachmittag
iii Belgra ein. Er ovdiiete an, daß das für die ans
Bessarabien riicksiedelniden Deutschen vor den Toren
der 1ugoflawischen Hauptstadt am Zusammeufluß
von Donauund Save errichtete Lager auch nach bem
Abschluß dieser Aktion für die bevorstehende Rück-
siedlung der Dobrudscha-Deutschsen verwendet
werde. In feiner Begleitung befindet sich Ist-Ober-
fuhrer Sietuieher, der mit der Umfiedluiig der
Volks-deutschen aus der Dosbrudscha beauftragt ist.

Der cmörber Codreanus sagt aus.-
. diib.» Seit» einigen Tagen werden in Butarest
in Berhoreu die»Uuistän-de geklärt, unter denen das
Enrol-R-·egime die Führer der Eifernen orde, an
ihrer Spitze Eodreanu selbst, im Verlaufe der letzten

« wei Iahre ersinovdet hat. Dabei bekiiiidete der Gen-
artneriefeldswebel ·’(0:arbii, der Eodreanu selbst cr-«
mordet hat, daß die 14 Legionäre, die damals auf
der Fahrt nach »Bukarest von den Gendarinen er-
wurgt worden finb, in bem Hofe des Gefängni fes
Iilava mit bem Gesicht nach unten niedergelegt
iinid von ruckwarts mit zahlreichen Schüssen durch-
bohrt wiivdeu, um« eine Erschießung bei einein
Fliichtsversuch vorziitaiischen. Hieran wurden sie in
ein gemeinsames Grab geworfen. Einige Wochen
fpater mu ten dieselben Gendaruieii das Grab
offnen unid die Leichname mit Vitriol übergießen,
um sie unkenntlich zu machen.

Schaffung einer Staatspvlizei in Frankreich
diib. Im ·Zuge der inneren Neuordnsunsg des

Landes hat die französixche Regierung ·«wei wich-
tige Maßnahmen getro fett: die Schafkäing einer
Staatspolizei uiisd bie. Re orin des Präfe teiistaiides,
die dem Stande des Präfekten seinen wahren Sinn
und seine friihere Würde wiedergeben wollen. Die
meisten Ortspolizeien standen unter dem direkten
Ein liiß der Stadtverwaltungen und waren dadurch
allen politischen Eiiifliis en ausgesetzt Eine Staats-
polizei, die alle Sicher eitsorgane des Landes zu-
samuienfa t, wird diesen Mißtänden ein Ende
ma en. ‚n Lyon ist eine Polizeischule gegründet
wov n,»die die berufliche Ausbildung der An-
wiirter» ubernimmt. Nur die Pariser Polizei wird
mit Ruchsicht auf bie besondere Lage der Hauptstadt
ehre Sel tändigkeit behalten. Das Ministerium des
Innern etrieibt schließlich eine Genieiiisderesorui


